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Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die „Thorner 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
bezogen 1,00 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. 
Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
ichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinen⸗ und Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Amerikaniſche Anmaßung. 

Die deutſche Regierung ſucht mit dem 
neu erlaſſenen Auswanderungsgeſetz bekannt⸗ 
ich auch einer nationalen Auswanderungs⸗ 
politik die Bahnen zu erſchließen. Sie be⸗ 
zweckt nicht die Gründung neuer Reichs⸗ 
Glonien. Wohl aber legt ſie mit vollem 
giebt Werth darauf, daß die deutſchen 

uswanderer nicht ziellos in die Welt ſteuern 
und ſpäter oder früher den Zuſammenhang 
mit dem Vaterlande verlieren. Sie wünſcht, 
daß ſie planvoll ſolchen Gegenden zugeführt 
werden, in denen ſie geſchloſſene Gemeinden 
zu bilden und ſo vielſeitige Beziehungen 
ideeller und wirthſchaftlicher Natur mit den 
deutſchen Reichsangehörigen aufrecht zu er⸗ 
halten vermögen. 

Man erörterte in vaterländiſchen Kreiſen 
mehrfach die Nützlichkeit von Verhandlungen 
mit der braſilianiſchen Regierung behufs 
Ueberlaſſung von geeigneten Landſtrichen an 
deutſche Auswanderergeſellſchaften für Be⸗ 
ſiedelungszwecke. Es wurde in den letzten 

fle auch erwähnt, daß der neu ernannte 
wee Geſandte den Auftrag erhalten 
habe, deutſche Auswanderer nach chileniſchen 
Diſtrikten überzuleiten. 

= 8 dieſen Fällen handelt es ſich 
der SADE nach doch nur um private Aus⸗ 
ae ARENIEL Le, denen die deutſchen Be⸗ 
nn. 7 eine gewiſſe diplomatiſche 
Förderung, aber keine unmittelbare materielle 
e theil werden laſſen können. 
Kaum aber ſiud Gerüchte darüber nach Amerika 


gedrungen, ſo regt ſi . 
ſehr vordringlich berbortretende 3 2 
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Die wen Yorker Tribüne warnt Deutſch⸗ 
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Abonnementspreis 
Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
u Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


t i . 
äglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Präſi⸗ 


dent Mae Kinley würde in dieſem Falle 
ſofort die Botſchaft ſeines Vorgängers Cleve⸗ 
land bezüglich Venezuelas wiederholen und 
die amerikaniſche öffentliche Meinung ohne 
Zweifel hinter ſich haben, da es ſich um 
eine Frage gegen Deutſchland handle. 

Man mag über dieſe Aeußerung des 
amerikaniſchen Blattes urtheilen, wie man 
will; jedenfalls iſt der Hinweis am Platze: 
Würden die Nordamerikaner ſich 
eine ſolche Sprache erlauben, wenn 
Deutſchland über eine machtvolle 
Flotte geböte? 

Ganz gewiß nicht; denn die Nordameri⸗ 
kaner ſind praktiſche Leute. Aber die Ohn⸗ 
macht Deutſchlands und die Zwietracht der 
europäiſchen Großſtaaten fordert den ameri⸗ 
kaniſchen Hochmuth geradezu heraus. Gegen 
Deutſchland richtet er ſich mit geſuchter 
Schärfe; eine Herausforderung folgt der 
anderen. Und Deutſchland muß ſie ſich 
geduldig gefallen laſſen, weil dem Vater⸗ 
lande die Mittel zur wirkſamen Wahr: 
nehmung ſeiner Intereſſen fehlen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das „Mémorial Diplomatique“ 
hat die Geſchmackloſigkeit, in einem Nachruf, 
den es dem Mitbegründer der internatio⸗ 
nalen Friedensliga, Gögg, widmet, bei der 
Erinnerung an deſſen Betheiligung an den 
Ereigniſſen von 1848/49 zu bemerken: „Prinz 
Wilhelm von Preußen, ſpäter Kaiſer 
Wilhelm J., überzog mit ſeinen Truppen 
das Land (Baden) und bewies ſich hier 
ebenſo anmuthig, wie 1870/71 in Frankreich.“ 
— Das humane Auftreten der Deutſchen in 
Frankreich, welches himmelweit verſchieden 
war von dem Auftreten der Franzoſen in 
Deutſchland zu Anfang dieſes Jahrhunderts, 
iſt vorbildlich geworden für ſpätere Kriege. 
Die Japaner, und zuletzt die Türken, haben 
es ſich ausgeſprochenermaßen zum Beiſpiel 
genommen. Rückſichtnahme, wie ſie gerade 
Kaiſer Wilhelm in Feindesland geübt, war 
bis dahin unerhört. Daß dieſe Rückſicht⸗ 
nahme nicht ſoweit gehen konnte, uns von 
den Franzoſen, weil ſich dieſelben nun ein⸗ 
mal einbildeten, die „grande nation“ zu ſein, 
auch noch ſchlagen zu laſſen, wird auch das 
einfältigſte Gemüth begreifen. 

Die Ablehnung der Vereins⸗ 
geſetznovelle wird von allen grund⸗ 
— — En an DC EEE VI EOS EETOREPETEE CE REREEBEEEEEWESCE.2CTOR SER BEEREn. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 28. Juli 1897. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


ſätzlich opponirenden Parteien mit Jubelhym⸗ 
nen gefeiert, ein etwas voreiliges Beginnen 
in Anſchauung der ſo überaus knappen 
Mehrheit, welche die Vorlage zu Falle 
brachte, und angeſichts der in der großen 
Programmrede des Vizepräſidenten des 
Staatsminiſteriums Finanzminiſter Dr. von 
Miquel hervortretenden Beſtreben, das Zu⸗ 
ſammenwirken der ſtaatserhaltenden Parteien 
für eine ſpätere gemeinſame Aktion gegen 
den Umſturz zu ſichern. Die nationalliberale 
Partei, deren Abſtimmung diesmal das 
Schickſal der Vereinsgeſetznovelle entſchieden 
hat, ſcheint denn auch dem Frieden nicht 
ganz zu trauen, und ſorgt deshalb ſehr nach⸗ 
drucksvoll für die Aufrechterhaltung der 
inneren Fraktionsdisziplin. Da der Aus⸗ 
ſchluß des Abgeordneten Schoof, wegen ſeines 
Eintretens für die Vereinsgeſetznovelle, und 
das einſtimmige Dankesvotum für den Abge- 
ordneten Wallbrecht, der trotz des ihm zuge- 
ſtoßenen Schlüſſelbeinbruchs zur Abſtimmung 
(gegen die Vorlage) nach Berlin gekommen 


war, führen in ihrer ſtrikten Gegenſätzlichkeit 


eine gar beredte und von niemandem mißzu⸗ 
verſtehende Sprache. 

Das neueſte Heft der in London erſchei⸗ 
nenden „Quartally Review“ bringt von 
einer anſcheinend hochgeſtellten, gut unter⸗ 
richteten Perſönlichkeit einen ſenſationellen 
Artikel über die endgiltige Löſung der 
orientaliſchen Frage, worin der Vor⸗ 
ſchlag gemacht wird, die Türkei nach dem Vor⸗ 
bilde Polens zu theilen. England, ſo meint 
der Verfaſſer, ſolle ſich trotz aller traditio⸗ 
nellen Vorurtheile mit Rußland verſtändigen. 
Egypten und Syrien müſſe England, Klein⸗ 
aſien und Armenien Rußland, Macedonien 
und Albanien Oeſterreich zufallen. Eine 
Verſtändigung Englands mit Rußland ſei 
auch wegen der ſichtlichen Tendenz Deutſch⸗ 
lands, ſich mit Frankreich gegen England zu 
alliiren, dringend nothwendig. Der Artikel 
ſchließt mit der Anregung einer perſönlichen 
Intervention der Königin Viktoria, unter 
welcher die Intervention unbedingt Erfolg 
haben müßte. 

König Menelik von Abeſſynien über⸗ 
trug einer franzöſiſchen Geſellſchaft auf 
99 Jahre das alleinige Recht zum Eiſen⸗ 
bahnbau in ſeinem Reiche. 

Der Volksraad in Prätoria 
beſchloß, in dieſem Jahre nicht die übliche 


geheime Tagung zur Bewilligung der ge⸗ 
heimen Staatsausgaben abzuhalten. 

Der Newyorker „Herald“ veröffentlicht 
die Antwort Japans auf die Note des 
Staatsſekretärs Sherman, welche dieſer in 
Beantwortung des Proteſtes der japaniſchen 
Regierung gegen die Annexion Hawaiis an 
Japan gerichtet hatte. Die Antwort iſt in 
höflichem, aber feſtem Tone gehalten und er⸗ 
klärt: Japan werde fortfahren, diplomati⸗ 
ſchen Krieg zu führen und möglicherweiſe 
noch weiter gehen, um die Annexion Hawaiis 
zu verhindern. Es ſei Japan unmöglich, 
an die wahrſcheinlichen Folgen des Er— 
löſchens der Selbſtſtändigkeit Hawaiis ganz 
theilnahmslos zu denken und dieſelbe ruhig 
hinzunehmen. 

Der Madrider „Imparcial“ veröffentlicht 
einen Bericht aus Manila, dem zufolge 
der Aufitand in der Provinz Cavite fort⸗ 
dauert. Eine ſpaniſche Truppenabtheilung 
jei in den Bergen von San Mateo über- 
fallen worden und habe 200 Mann verloren. 
Die Aufſtändiſchen nähmen ihre Zuflucht 
zum Guerillakriege. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juli 1897. 

— Der Kaiſer trifft am 31. Auguſt in 
Wilhelmshafen ein und wird dem Stapel⸗ 
lauf des Schlachtſchiffes „Erſatz Friedrich 
der Große“ beiwohnen. 

— Die Kaiſerin begab ſich heute 
Tegernſee nach München, um dem 
regenten einen Beſuch abzuſtatten. 

— Wie bereits gemeldet, treffen zu den 
Kaiſermanövern Anfangs September das 
italieniſche Königspaar, der König von 
Württemberg, der König von Sachſen, der 
Großherzog von Baden, Prinz Heinrich von 
Preußen und ein ruſſiſcher Großfürſt in 
Homburg v. d. Höhe ein. Nach neueren 
Meldungen nehmen außerdem an dieſen 
Manövern noch theil der Prinzregent von 
Bayern nebſt mehreren bayeriſchen Prinzen, 
der Prinzregent Albrecht von Braunſchweig, 
der Großherzog von Sachſen-Weimar, der 
Fürſt von Hohenzollern und zahlreiche 
Militär⸗Attachés. 

— Fürſt Bismarck nahm heute die per⸗ 
ſönliche Meldung des zum Kommandeur der 
Halberſtädter Küraſſiere ernannten Oberſt⸗ 


von 
Prinz⸗ 


— T2 
Chriſtine Brünn: 
Erzählung von band ming. 


(Rachdru ver ote 
(Schluß.) druck Verboten.) 
Sie ging rn erregten S 

Zimmer auf und ab. Sie fühlte m 
leicht, ſo frei, ſie hatte au 0 em fo 
Wonne gekoſtet, dem weh zu thun, der ; f 
wehe gethan hatte! Und wehe gethan . 
e ihm, das hatte ſie wohl wahrgen "Nach 
obgleich fie, als jie nach jenen Worten raſch 
das Zimmer verlaſſen, nur einen flüchtigen 
Blick auf ihn geworfen hatte. Da hatte er 
unbeweglich hinter dem Stuhl geſtanden, 
von dem er ſich erhoben, beide Hände ſchwer 
auf die Lehne geſtützt, den Kopf tief auf die 
Brust hinabgebeugt. 


chritten im 


Kein Wort hatte er |r 
erwidert auf ihre heftige Rede, und keinen h 


grauſam war ſie geweſen, wie hart und un⸗ 
gerecht hatte ſie mit ihm geſprochen! Und 
ihre Worte hatten ihn doppelt verletzen 
müſſen, weil er ſie — liebte! Ja, ſie konnte 
und wollte ſich dieſe Wahrheit nicht länger 
verhehlen — er liebte ſie! Sie hatte es ge⸗ 
wußt ſeit dem erſten Abend, da ſie ihn 
wiedergeſehen — ſeit jenem Augenblicke, da 
er das Kind geküßt und geherzt hatte, weil 
es ihr ähnelte. Und nie hatte er es ge⸗ 


ch wagt, dieſer Liebe Ausdruck zu geben, nur 


in einzelnen unbewachten Momenten war ſie 
zu Tage getreten, übermächtig, groß und 
herrlich! Und wie hatte ſie ihm gelohnt! O, 
Schmach! — ſie hatte ihn abgewieſen wie 
einen frechen Bettler, ihn, der demüthig ſich 
aum eine Andeutung erlaubt hatte! — Sie 
atte, als er demüthig um ſeine Kinder bat, 


inger gerührt, fie zurückzuhalten. Und ein die von ihr zu fordern er d 
0 £ fx och das Recht 
paar Minuten ſpäter hatte die Thürglocke hatte — ſie hatte ihn wie en Velen er 


geklungen — er war gegangen — jawohl, 
gegangen auf Nimmerwiederkehr! — Und 
wenn er wirklich nie wieder zurückkehrte, ge⸗ 
hörten die Kinder ihr, ihr allein — dann 
würde er nie wieder das Anſinnen an ſie 


ſtellen, ie ihm zurückzugeben! 
K r Gedanke hätte fie beruhigen 
ollen, aber wunderbarerweiſe beruhigte er 


ſie durchaus nicht. Im Ge entheil, er 
drückte ſie furchtbar nieder, ſo, daß ſie dem 
b range zu weinen nicht länger widerſtehen 
2 Sie ſank auf den Stuhl nieder, auf 
5 er geſeſſen, und weinte — weinte lange 
and leidenſchaftlich. Und als ob dieſe 
n allen leidenſchaftlichen Zorn, allen 
N roll ihr aus der Seele geſpült hätten, jo 
amen ihr jetzt mildere Gedanken. Wie 


behandelt — ſie hatte ihm ie Thü 
ihres n 54 eee e 
var ein langer, trauriger Vormittag, 
den Chriſtine verlebte. Klein⸗Elschen ſchickte 
ſie zu Johanna hinaus, die Stimme des 
Kindes that ihr weh, ſie konnte ſein un⸗ 
ſchuldiges Geplauder nicht ertragen. Sie 
nahm eine Beſchäftigung nach der anderen 
vor, aber kaum angefangen, legte ſie ſie 
wieder bei Seite. Es war etwas in ihr, 
das ihr ununterbrochen zuraunte: mach' gut, 
was Du ihm gethan — laß nicht die Sonne 
untergehen über Deinem Unrecht! O, dieſe 
Stimme hatte recht, ſie wollte ihr Unrecht 
ſühnen — gewiß, ſie wollte — aber wie, 
wie? 
Da kam Jenny mit einem Billet — von 


ihm! Er bat, ſie möge ihm für den Nach⸗ 
mittag die Kinder in ſein Hotel ſchicken, 
gegen Abend werde er ſelbſt ſie ihr wieder 
zuführen. Es habe ſich gemacht, daß er 
früher abreiſen müſſe, als er vorausgeſehen, 
daher die Bitte, die ſie in anbetracht ſeiner 
beſchleunigten Abreiſe ihm freundlichſt er⸗ 
füllen möge. 

Die Kinder jubelten, als ſie von Papas 
Einladung hörten — das war ein Feſttag! 
Merkwürdig, wie raſch er ſich die Kinder 
gewonnen hatte, beſonders war Jörge auf 
feinen Papa ſtolz. „Er iſt noch einmal fo 
groß wie Du, Tante Chriſty, und ſo ſtark 
iſt er, daß er Dich und mich und das 
Elschen zuſammen auf den Arm nehmen und 
tragen kann!“ ſagte er, während ſie einen 
reinen Kragen über ſeine neue Matroſen⸗ 
jacke band und ſeine blonden Locken kämmte. 
Auch Elschen wurde geſchmückt. Blau war 
ſeine Lieblingsfarbe, er hatte ſie 
Chriſtine — immer am liebſten in Blau ge⸗ 
ſehen — er würde auch ſein kleines Mäd⸗ 
chen am hübſcheſten darin finden. Endlich 
waren die Kinder fertig, und lachend und 
plaudernd machten ſie ſich mit Johanna auf 
den Weg. 

Jetzt erſt in der Stille und Einſamkeit 
ihres Zimmers kam ſie dazu, den Worten 
des Briefes recht nachzudenken. „Es hatte 
ſich ſo gemacht, daß er früher abreiſen 
müſſe, als er gedacht.“ — O, ſie wußte 
wohl, daß ſie es war, die ihn dazu zwang! 
Sie war es, die ihn einſam und heimatlos 
in die weite Welt ſchickte! Sie nahm ihm 
ſein letztes und beſtes Eigenthum, um ſich 
dadurch zu bereichern! — „Sühne es — 


laß ihn nicht ziehen!“ flüſterte es wieder 
da innen. — Die Stimme wurde immer 
zudringlicher, ſie fügte, je mehr der Abend 
ſich näherte, zu den guten Rathſchlägen noch 
allerlei gewagte Bemerkungen. „Sei keine 
Thörin und geſtehe Dir, daß Du ihn ebenſo 
liebſt, wie er Dich — daß es nicht allein 
Deine Pflicht, ſondern auch Dein Wunſch iſt, 
zu ſühnen und ihn zu halten,“ flüſterte ſie. 
Und je dämmeriger es um ſie wurde, deſto 
dreiſter und lauter wurde die Stimme. Sie 
erkühnte ſich ſogar von jenen ſüßen Liebes⸗ 
thorheiten zu ſprechen, die ſich einſt hier in 
dieſem Zimmer abgeſpielt. Chriſtinens 
Wangen brannten, als ſie raſch aufſprang 
und nach Licht klingelte. 

Da kamen ſie! Sie hörte die hellen 
Kinderſtimmen ſchon von fern in der ſtillen 
Straße. Er hatte die Kleine auf dem Arme, 
und Jörge trabte neben ihm her. Jetzt 
kamen ſie die Treppe herauf — jetzt tönte 
die Hausglocke. Die Kinder ſprangen 
ſtürmiſch herein, was hatten ſie alles zu er⸗ 
zählen! Spielzeug und Bonbons und 
Blumen, und jedem Kinde hatte er eine 
kleine Photographie geſchenkt, „damit wir 
den Papa nicht vergeſſen“. Und dann trat 
er herein, ruhig, ernſt und bleich — nur 
für einen Augenblick, ſagte er, denn er habe 
noch einige Vorbereitungen zu ſeiner auf 
morgen angeſetzten Abreiſe zu machen. 

„Wie iſt das nur ſo ſchnell gekommen?“ 
fragte ſie mit ſtockendem Athem. 

„Es iſt am beſten ſo — ich kann mich 
darüber nicht täuſchen. Was ich den 
Kindern bieten und ſein kann, können ſie 


entbehreu, wenn ſie Dich haben — bei Dir 
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lieutenants Prinzen Schönaich-Carolath ent⸗ 
gegen. Derſelbe wurde zur Tafel gezogen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
traf geſtern Mittag aus Alt-Auſſee in Iſchl 
ein. Der Fürſt, der bald nach ſeiner An⸗ 
kunft den ungariſchen Miniſterpräſidenten, 
Baron von Banffy, begrüßt hatte, wurde um 
3 Uhr von dem Kaiſer Franz Joſef empfan⸗ 
gen und nahm an der kaiſerlichen Tafel 
theil. Abends kehrte der Reichskanzler nach 
Alt⸗Auſſee zurück. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt amt⸗ 
lich die Ernennung des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamtes, Kontre-Admirals Tirpitz, 
zum Bevollmächtigten zum Bundesrath und des 
bisherigen erſten Sekretärs bei der Bot⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel, Legationsraths 
Grafen Henkel von Donnersmarck zum 
Miniſterreſidenten am großherzoglich luxem— 
burgiſchen Hofe. 

— Ernennungen im Poſtdienſt, ſo ſchreibt 
die „Köln. Volksztg.“, welche „tief blicken“ 
laſſen, bringt das Amtsblatt des Reichs⸗ 
Poſtamtes: „Uebertragen find: dem Major 
a. D. Bon das Poſtamt I in Querfurt, dem 
Hauptmann a. D. Baranowsky das Poſtamt 
I in Barth, dem Hauptmann a. D. Graeßner 
das Poſtamt I in Soldin, dem Hauptmann 
a. D. Lengemann das Poſtamt I in Uer⸗ 
dingen, ſämmtlich unter Ernennung zu Poſt⸗ 
Direktoren.“ — Die „Köln. Volksztg.“ ſcheint 
noch nicht zu wiſſen, daß, ſchon ſo lange die 
preußiſche Poſt beſteht, eine beſtimmte An⸗ 
zahl von Poſtdirektorenſtellen mit verab⸗ 
ſchiedeten Offizieren beſetzt wird und daß 
daran auch der Uebergang der preußiſchen 
Poſt in die deutſche Reichspoſt nichts ge⸗ 
ändert hat. Natürlich machen dieſe zu Poſt⸗ 
direktoren ernannten Offiziere, nachdem ſie 
den nöthigen praktiſchen Lehrkurſus vollendet 
haben, erſt ein Examen wie alle anderen 
Poſtbeamten, ſind alſo auch wirkliche Poſt⸗ 
beamte, wenn auch mit dem Charakter als 
Major a. D. u. ſ. w. Unter dem „Ziviliſten“ 
Stephan war es genau ſo. 

— Auch in der Leitung und Organiſation 
des Preßbureaus des Auswärtigen Amtes, 
deſſen Chef gegenwärtig noch der aus dem 
Tauſch⸗Prozeß bekannte Legationsrath Dr. 
Hammann iſt, ſteht nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ 
demnächſt eine Aenderung bevor. 

— Der preußiſche Handelsminiſter erläßt 
eine Anweiſung zur Ausführung der Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Ausdehnung der 
88 135 bis 139 und des § 139 b der Ge⸗ 
werbeordnung auf die Werkſtätten der 
Kleider⸗ und Wäſchekonfektion, vom 31. Mai 
1897. Die Beſtimmungen der Verordnung⸗ 
finden danach nur auf Werkſtätten Anwen⸗ 
dung, in denen die Herſtellung und Be— 
arbeitung von Waaren der vorbezeichneten 
Arten „im großen“ erfolgt. Daher bleiben 
ſowohl die Schneiderwerkſtätten, in denen 
auf Beſtellung nach Maß für den perſönlichen 
Bedarf der Beſteller gearbeitet wird, als 
auch die Näh⸗ und Plättſtuben für ſogen. 
Privatkundſchaft von der Geltung der Ver⸗ 
ordnung ausgeſchloſſen. Dagegen iſt die An⸗ 
wendung der Verordnung nicht auf ſolche 
Werkſtätten beſchränkt, in denen Kleidungs⸗ 
ſtücke oder Wäſcheartikel in großer Zahl 
hergeſtellt werden. Um eine Herſtellung 
„im großen“ handelt es ſich vielmehr nur 
dann, wenn der Unternehmer, der die fertige 
Waare in den Verkehr bringen will, dieſe 


find fie am beſten aufgehoben. Verzeih und 
vergiß, daß ich daran denken konnte, ſie 
Dir zu nehmen. Sieh, ich habe ſie Dir jetzt 
zurückgebracht, um ſie nie wieder von Dir 
zu trennen.“ 5 

„Und Du, was haſt Du über Dein Leben 
beſchloſſen?“ 19 

„Ich nehme vorläufig die Kapitänsſtelle 
auf der „Chriſtine Henriette“ an — vor⸗ 
läufig — was ſpäter wird, kann ich ſelbſt 
noch nicht beſtimmen.“ 

„Alſo die Anſtellung in Hamburg giebſt 
Du auf?“ 

„Ja — ich habe ja nur an die Kinder 
gedacht, als ich mich da niederlaſſen 
wollte — für mich brauche ich kein Haus.“ 

Er war aufgeſtanden und blickte ſich im 
Zimmer um. 

„Soll ich die Kinder rufen?“ 

„Nein, nein! ich danke — ich habe ſchon 
Abſchied von ihnen genommen! Ich möchte 
in meinem Gedächtniß nur ein genaues 
Bild von dem Raume mitnehmen, wo Du 
und fie glücklich fein werden. — Und nun 
lebe wohl — Gott ſegne Dich! — Und er⸗ 
ziehe die Kinder zu guten Menſchen!“ 

Er war bis zur Thür gelangt, als ein 
leiſer, zitternder Schrei durch das Zimmer 
Als er ſich wandte, ſah er 
Chriſtinens von Thränen überſtrömtes Ge⸗ 
ſicht dicht vor ſich. Im nächſten Augenblicke 
hing ſie an ſeinem Halſe, und ihre geliebte 
Stimme flüſterte an ſeinem Ohr: 

„Hans, Du darfſt nicht von uns gehen! 
Bleibe bei uns, denn wir können ohne Dich 
nicht leben!“ 


Waare in Maſſen herſtellen läßt, gleichgiltig, 
ob in den einzelnen Werkſtätten, die für 
den Unternehmer oder ſeine Zwiſchenmeiſter 
arbeiten, nur wenige Stücke der Waare her— 
geſtellt werden. 

— Der Oberpräſident v. Pommer-Ejche 
der Provinz Sachſen dürfte ſich, nach der 
„Germania“, um fo eher in den Ruheſtand 
begeben, als er jüngſt ſeine Gattin Mathilde, 
geborene Behrend, durch den Tod verloren 
hat. Frau von Pommer⸗Eſche verſchied am 
21. er. im 52. Lebensjahre au den Folgen 
einer Lungenentzündung. 

— Der Landtags » Abgeordnete Born, 
Bürgermeiſter von Erlenheim, iſt geſtorben. 
Er gehörte der nationallib. Fraktion an. 

— Von den 433 Abgeordneten, welche 
das preußiſche Abgeordnetenhaus im ganzen 
zählt, waren bei der endgiltigen Entſcheidung 
über das Vereinsgeſetz 414 zugegen — eine 
Präſenzziffer, wie ſie wohl kaum je erreicht 
worden iſt. 

— Nach einer Meldung aus Kiel ſoll die 
Arbeit an dem Neubau „Erſatz Leipzig“ ſo 
beſchleunigt werden, daß der Stapellauf 
des Schiffes am 18. Auguſt erfolgen kann. 

— Wie der „Berl. Pol. Korreſp.“ von 

zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, hat die 
Germania-Werft in Kiel ſich ein im Süden 
an ihr Gebiet angrenzendes Stück Land von 
ungefähr 80000 Quadratmetern Fläche zur 
Vergrößerung ihres Betriebes geſichert. Es 
ſoll die zur Zeit noch in Tegel befindliche 
große Maſchinenfabrik Germania im nächſten 
Jahre nach Kiel verlegt werden, ſodaß ſie 
1899 ihren Betrieb hier aufnehmen kann. 
Durch den Erwerb der Germania-Werft und 
⸗Maſchinenfabrik iſt die Firma Krupp nun⸗ 
mehr im Stande, für jedes zu bauende 
Kriegsſchiff 1. Klaſſe das geſammte Bau⸗ 
material, als Stahlbleche, Winkeleiſen, 
Steven und Panzerplatten, dann die voll⸗ 
ſtändige Schiffsmaſchine mit Keſſeln, ſowie 
die Schiffsgeſchütze nebſt Munition ſelbſt 
herzuſtellen. Eine derartige, alles umfaſſende 
Leiſtungsfähigkeit einer Firma ſteht einzig 
auf der Welt da. 
Ueber den Kaiſer Wilhelm-Kanal 
ſchreibt die „Militär⸗Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“: Wie ſich immer mehr herausſtellt, 
genügt der Kanal für wirklich große Kriegs— 
ſchiffe in vielen Fällen noch durchaus nicht. 
Es wird deshalb früher oder ſpäter die 
Frage von neuem zur Erörterung gelangen, 
ob ſich nicht durch eine weitere Vertiefung 
der Fahrrinne die Schwierigkeiten beſeitigen 
laſſen, die beſonders dann leicht in die Er⸗ 
ſcheinung treten, wenn auf dem Kanal 
gleichzeitig Kriegs- und Handels- oder 
Küſtenfahrzeuge verkehren und einander aus— 
zuweichen gezwungen ſind. 

— Die Berliner Zeitungsfabrik, die die 
Provinz mit Druckplatten „unparteiiſchen 
Inhaltes verſieht, hat bisher keine großen 
Erfolge gehabt. Von den kopfloſen Zeitungen, 
die, die Redaktionskoſten 2c. erſparend, ihren 
Stoff von Schmitz, Hachfeld u. Co. bezogen, 
haben bisher, alſo innerhalb weniger Wochen, 
ihr Erſcheinen eingeſtellt bezw. ihr Ver⸗ 
hältniß zu der genannten Firma gelöbſt: 
„Ballenſtedter Zeitung“, „Elbe⸗Zeitung“ in 
Magdeburg, „Eutiner Nachrichten“, „Glo⸗ 
gauer Neueſte Nachrichten“, „Königsberger 
Zeitung“, „Kottbuſer Zeitung“, „Mittel⸗ 
ſächſiſche Zeitung“ in Meißen, „Naumburger 
Nachrichten“, „Neubrandenburger General- 
Anzeiger“, „Neue Zabrzer Zeitung“, „Ro⸗ 
ſtocker Tageblatt“, „Weimariſches Tage— 
blatt“, „Weſtfäliſcher Kourier“ in Hamm, 
„Wittenberger Neueſte Nachrichten“ und 
vielleicht noch etliche andere mehr. Man 
kann die Erfolge der Plattenfabrik ſo genau 
wirklich nicht verfolgen! Die „Mittelſächſi⸗ 
ſche Zeitung“ bezog ihren Stoff von Schmitz, 
Hachfeld u. Co. genau 8 Tage. 

— Die erſten weiblichen Fabrik-Inſpek⸗ 
toren in Deutſchland werden Großherzogthum 
Heſſen angeſtellt werden. In dem Voran⸗ 
ſchlage des Etats für die Finanzperiode 
1897/1900 ſind die Mittel für die Anſtellung 
zweier weiblicher Aſſiſtenten der Fabrik⸗ 
Inſpektoren angeſetzt. Dieſelben werden 
den Beamten der beiden in Heſſen beſtehen⸗ 
den Aufſichtsbehörden unterſtellt. Die Auf⸗ 
ſichtsbefugniſſe gelten einſtweilen nur für 
ganz ſpezielle, die Frauenarbeit betreffende 
Gebiete und ſolche Betriebe, in denen aus⸗ 
ſchließlich Arbeiterinnen beſchäftigt ſind. 

— Nach einer Meldung der „Poſt“ iſt 
eine Regierungsmaßnahme zu erwarten, 
welche die Herſtellung beſonders leicht ent⸗ 
zündlicher Streichhölzer unterſagt. 

Schwerin, 26. Juli. Die Regierung hat 
die Abhaltung der großen internationalen 
Taubenſchießen (auf lebende Tauben) im 
Burma) Heiligendamm für die Zukunft ver⸗ 

oten. 

Kiel, 26. Juli. Der König von Siam 
trifft morgen Nachmittag 3 Uhr, von Kopen⸗ 
hagen kommend, hier ein. Er gedenkt 
hier einen kürzeren Aufenthalt zu nehmen. 

Erlangen, 25. Juli. Die Enthüllung 
des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I., eines 


Werkes des Bildhauers Schwabe-Nürnberg, 
fand heute Mittag bei prächtigem Wetter 
und außerordentlich zahlreicher Betheiligung 
der Bevölkerung ſtatt. Der Vorſitzende des 
Denkmalkomitees, Profeſſor Penzoldt, hielt 
eine Rede, die das Andenken des verewigten 
Kaiſers feierte. Bürgermeiſter Dr. Klippel 
übernahm das Denkmal im Namen der 
Stadt und hob in ſeiner Anſprache hervor, 
daß dieſes Denkmal das erſte für Kaiſer 
Wilhelm I. auf bayeriſchem Boden ſei. An 
die Enthüllungsfeier ſchloß ſich ein Feſtmahl 
an, bei welchem Profeſſor Penzoldt auf den 
Prinzregenten und Bürgermeiſter Dr. Klippel 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer toaſtete. 
An den Kaiſer und den Prinzregenten 
wurden Huldigungstelegramme abgeſandt; 
auch an den Fürſten Bismarck wurde ein 
Begrüßungstelegramm gerichtet. 


Ausland. 

Reichenberg i. Böhmen, 26 Juli. Das 
geſtern hier abgehaltene Kreisturnfeſt nahm 
bei ſchönem Wetter unter Betheiligung der 
Reichenberger Stadtvertretung und von Ab- 
geordneten des Reichsraths und des Land- 
tags ſowie von Radfahrervereinen einen 
glänzenden Verlauf. Es fand ein Feſtzug 
der etwa 180 Turnvereine ſtatt. Derſelbe 
bewegte ſich unter ſtürmiſchen Zurufen der 
äußerſt zahlreich zuſammengeſtrömten Be- 
völkerung durch die Hauptſtraßen zum Feſt⸗ 
platz. Im Laufe des Abends kam es durch 
die herausfordernde Haltung halbwüchſiger 
Burſchen zu einer Schlägerei, welche durch 
das Dazwiſchentreten des Bürgermeiſters be— 
endet wurde. Zehn Perſonen, der Mehrzahl 
nach Lehrlinge, ſowie zwei Soldaten wurden 
verhaftet. 

Brüſſel, 24. Juli. Nach einem amt⸗ 
lichen, vom 21. d. Mts. datirten Telegramm, 
welches über San Thoms hier eingegangen 
iſt, hat Major Hawei auf der Verfolgung 
der aufſtändiſchen Batetelas Kilongalonga 
wiedergewonnen. Die Aufſtändiſchen ſtehen 
noch im Semiliki -Thale an der Oſtgrenze 


des Kongoſtaates. 

Verſailles, 25. Juli. Eine Bombe 
wurde auf der Promenade unweit des 
Schloſſes gefunden. Die Unterſuchung er- 
gab, daß ſie gefährlich genug war, um 
großen Schaden anrichten zu können. Der 
Thäter blieb bisher unbekannt. 

Paris, 24. Juli. Die Budgetkommiſſion 
nahm bei der heutigen Berathung des 
Marine ⸗ Budgets eine Reſolution an, die 
dahin lautet, die Regierung aufzufordern, 
ihre Vorſchläge über die Erneuerung der 
Flotte in der Weiſe abzuändern, daß dieſe 
Erneuerung innerhalb dreier Jahre ge— 


ſichert ſei. 

Paris, 25. Juli. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter des Aeußeren, Graf 
Goluchowski, iſt heute Vormittag hier einge⸗ 
troffen; am Nachmittag machte er dem 
Miniſter Hanotaux einen Höflichkeitsbeſuch. 
RE ‚Madrid, 26. Juli. Während die 
Königin⸗Regentin, der König und die Prin⸗ 
zeſſinnen in einem Gehöfte bei San Sebaſtian 
ſpazieren gingen, ſchoß ein junger Menſch in 
der Nähe auf Vögel. Einige Schrot⸗ 
körner ſchlugen unweit der königlichen 
Familie ein. 

Warſchau, 24. Juli. Am Mittwoch 
haben hier zahlreiche Verhaftungen ftattge- 
funden, darunter einige bekannter Induſtriellen 
deutſcher Abſtammung, wie Brüder Beniſch 
und Bierbrauer Moung. Die Urſache der Ver⸗ 
haftungen iſt der angebliche Verdacht ge⸗ 
heimer Umtriebe. N 

Tanger, 25. Juli. Eine Karawane, der 
ſich ein Franzoſe angeſchloſſen hatte, wurde 
bei Marrakeſch von Räubern angegriffen. 
Zwei zu der Karawane gehörende Mauren 
wurden getödtet, der Franzoſe wurde ſchwer 
verletzt. Die Räuber plünderten hierauf die 
Karawane völlig aus. 

New⸗York, 23. Juli. 800000 Dollars 

% Million am 


Gold werden morgen und 
Dienſtag nach Europa verſchifft werden. Das 
Gold kommt nicht aus dem Staatsſchatze, 
ſondern, wie berichtet wird, aus Auſtralien 
als Bezahlung für dorthin geliefertes Ge— 
treide. 

Waſhington, 26. Juli. Präſident Mac 
Kinley hat am Sonnabend die Tarifbill 
unterzeichnet. Dieſelbe hat ſomit Geſetzkraft 
erlangt. 


Zur Lage im Orient. 

Das Wiener „Korreſpondenz-Bureau“ 
meldet aus Konſtantinopel, daß 5 Artikel 
des Friedensvertrages redigirt und theil⸗ 
weiſe definitiv feſtgeſtellt ſind. Als Kriegs⸗ 
entſchädigung, einſchließlich der Erſatzleiſtun⸗ 
gen für Beſchädigungen von Privateigen⸗ 


thum, ſind 4 Millionen türkiſche Pfund be⸗ 
ſtimmt. Die Frage der Kontrole der grie⸗ 


chiſchen Finanzen iſt noch nicht gelöſt. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Konſtantinopel von 24. d. Mts. find daſelbſt 
viele Perſonen verhaftet worden, und zwar 
in der Hauptſache Ulemas und Beamte der 


mäßigen, wurde abgelehnt, ebenſo der 


mittleren Klaſſen. — Wie das Blatt weiter 
meldet, iſt durch ein kaiſerliches Irade den 
Behörden anbefohlen worden, die Entwaff⸗ 
nung der muſelmanniſchen Bevölkerung nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Man be⸗ 
trachte es als gutes Anzeichen eines baldigen 
Friedensſchluſſes, daß dieſe Maßnahme in 
ganz Stambul nachdrücklich durchgeführt wird. 


Provinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Am 
24. d. M. wurde durch ein Getreidefuhrwerk in 
der Thornerſtraße die Tochter des Schmiede⸗ 
meiſters Hohl überfahren; ſie erlitt eine ſtarke 
Außverlegung. — Der wegen Verdachts der 
Brandſtiftung in Unterſuchungshaft genommene 
Rentier Epding ſoll am 25. d. M. verſucht haben, 
wie uns mitgetheilt worden, aus der Gefängniß⸗ 
zelle auszubrechen, wobei er mehrfache Beſchädi⸗ 
gungen ſeiner Zelle vollführte. E. war durch 
großen Aufwand in Schulden gerathen und es 
wird nun angenommen, daß er durch den Brand 
ſich Geld von der Geſellſchaft, bei der er ver⸗ 
ſichert war, verſchaffen wollte. Der Verdacht 
wird dadurch beſtärkt, daß E. ziemlich hoch ver⸗ 
ſichert war und einige Tage vor dem Brande 
werthvolle Sachen aus der Wohnung geſchafft 
und verkauft hatte. — Gewöhnlich ſtatten den 
hieſigen Brandſtätten ſtets nur Diebe Beſuche ab. 
Außer dieſen hat es aber unter den Beſuchern 
der Obermüller'ſchen Brandſtätte ehrliche Leute 
egeben, die Schmuckſachen verſchiedener Art ge⸗ 
unden und ſolche der hieſigen Polizeiverwaltung 


übergeben haben. g 

Culmſee, 27. Juli. (Handwerkerverein. 
Scheugewordenes Gefährt.) In der geſtrigen 
Sitzung des Handwerkervereins, welche von Herrn 
von Preetzmann geleitet wurde, hielt Herr Lehrer 
Winkler⸗Eliſenau einen Vortrag über „Die deutſche 
Reichsbank“. (Eine Skizze aus dem modernen 
Geldverkehr der Gegenwart.) Hierauf wurden 
verſchiedene Fragen beantwortet. Der Vorſitzende 
machte noch bekannt, daß der Verein in Kürze 
ein Konzert veranftalten wird. Mit dem allge⸗ 
meinen Liede „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ wurde die Sitzung geſchloſſen. — Ein Zwei⸗ 
geſpann, welches unweit des Bahnhofes hielt, 
wurde durch die rangirende Maſchine ſcheu und 
ging durch, wohei einem Knaben der Wagen über 
die Beine und über den Kopf ging. 

Schlochau, 25. Juli. (Unfall mit tödtlichem 
Ausgange.) Ein Knecht des Beſitzers Heinrich 
Fedtke in Moſſin ſchnitt ſich durch Unvorſichtig⸗ 
keit mit der Senſe beinahe vollſtändig durch. 
J bekam beim Anblick der Wunde einen jo heftigen 

chreck, daß ihn ein Schlaganfall traf, der ihn 
auf der Stelle tödtete. { 

Marienwerder, 25. Juli. (Als eine Hexe) 
wurde eine in dem benachbarten Dorfe Marienau 
wohnende Frau K. ausgerufen. In einem an 
ihre Wohnung angrenzenden Hauſe war kürzlich 
ein Kind unerwartet geſtorben und ein anderes 
erkrankt. Die abergläubiſchen Leute kamen zu 
der Ueberzeugung, daß die Kinder „behext“ worden 
ſeien. Die klügſten unter den Weibern kamen zu 
dem Schluß, daß diejenige Frau, welche nach dem 
Todesfall zuerſt das Haus betrete, die geſuchte 
Hexe ſein müſſe. Als Frau K. darauf arglos in 
das Zimmer trat, wurde ſie für die mit dem Teufel 
im Bunde ſtehende Weihsperſon gehalten. Die 
anfänglich nur heimliche Bezichtigung wurde all⸗ 
mählich immer offenkundiger, und ſchließlich er⸗ 
fuhr die als Hexe verſchrieene Frau den Grund, 
weshalb man ihr gleich einer Geächteten aus 
dem Wege ging. Sie verklagte eine der Frauen 
beim Schiedsmann, und dieſer hat nur mit vieler 
Mühe einen Vergleich zu Stande gebracht. 

Marienburg, 26. Full. (Vom Provinzial⸗ 
chützenfeſt in Mariendurg) Der Beſchluß des 
Provinzialſchützenbundes, das nächſte Bundesfeſt 
im Jahre 1899 in Thorn abzuhalten, ect 
mit 35 gegen 27 Stimmen. Der Antrag Culm, 
die Mitgliederbeiträge auf 20 Pfennige 920 
n 
Marienwerder, dem Verein zur Förderung des 
Deutſchthums in den marken beizutreten, 
doch wurden dieſem Verein 50 Mark einmalig 
wählt Der Bundesausſchuß wurde wiederge⸗ 
wa 


Zoppot, 25. Juli. (Radlerinnen.) Während 
im vergangenen Sommer Radlerinnen hier nur 
vereinzelt auftauchten und gewiſſermaßen Sehens⸗ 
würdigkeiten bildeten, ſind ſie in dieſem Sommer 
ſo häufig, daß ſie durchaus keine Verwunderung 
mehr erregen. Ganze Trupps junger Mädchen 
kommen ohne männliche Begleitung daher, und 
beſonders muthige Vertreterinnen des ſchönen 
Geſchlechts radeln auch ganz allein und auch un⸗ 
behelligt ihre Straße. Mit großer Freude iſt der 
Beſchluß unſerer Gemeindeverwaltung begrüßt 
worden, längs dem Strande in den nördlichen 
Anlagen einen Radfahrerweg herſtellen zu laſſen. 
Es wird bereits eifrig an dem Wege gearbeitet. 

Mg 26. Juli. (Ein Unfall), dem ein 

junges Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. 
at ſich ieſigen Familie 
ereignet. Ein dort in Pflege befindliches fünf 
Jahre altes Mädchen hat, laut Meldung der 
„K. Allg. Ztg.“ aus Neugierde heimlich ſtrychnin⸗ 
haltige Pillen, welche einem Kranken verordnet 
geweſen waren, verſchluckt und iſt trotz aller ſo⸗ 
fort angewandten ärztlichen Gegenmittel nach 
7025 an Stunden an den Folgen der Vergiftung 
geſtorben. 2 2 

Bromberg, 26. Juli. (Sittlichkeitsverbrechen.) 
Der Schloſſer Stoeckmann aus Prinzenthal, ein 
alter Mann, welcher ſich mehrerer Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit ſchuldig gemacht hat, wurde 
verhaftet und dem Gerichte zugeführt. In ver⸗ 
gangener Nacht hat ſich derſelbe in der Gefäng⸗ 
nißzelle an 7 Leibriemen 9 Er war 
ſchon einmal wegen des gleichen Verbrechens, 
deſſen er jetzt angeſchuldigt wurde, 6 Jahre im 
Zuchthauſe. — — wurde hier der Italiener 
Volonik verhaftet, welcher in der Feldſtraße kleine 
9 in gan rue gelockt und mit ihnen 
unſittliche Handlungen vorgenommen bat. 
Ferner wurden zwei junge Burſchen im Alter von 
15 und 16 Jahren verhaftet, welche mit Mädchen 
von 3 und 4 Jahren Unzucht getrieben haben. 

Poſen, 25. Juli. (Sokoltracht.) Wie der 
„Goniec“ berichtet, hat der hieſige Sokolverein 
(polnischer Turnverein) in ſeiner letzten ee 
beſchloſſen, daß von jetzt ab keinem kali 0 

attet ſei, ohne Genehmigung des Vorſtändes Tr 

aradeanzug, der bekanntlich nur ein nationale 
be 121 tim MR nicht a den Br 
einem pra en Anzuge ä . . 
Vorſtand wird in Zukunft vor jedem einzelnen 


— 


am Freitag in einer 


Fall eine beſondere 


okoltracht anzulegen iſt oder nicht. Di Be 
ſchluß des Sof oder nicht. Dieſer Be⸗ 
en in leber Zeit baue ſoll den Zweck hahen, 


griffen zu ſteuern. 
Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Verordnung erlaſſen, ob die 


häufiger vorgekommenen Ueber⸗ 


5. Weſtpreuß, Bundesſchießen. 


4 Die Marienburger 
nftrengungen unternommen, um ihren Gäſten 


die Jeſttage angenehm zu m Si i 
0 achen. Sie wurde in 
9 emühungen von den ſtädtiſchen Behörden 


Ehrenpforte errichtet mit de ſchri i 
r Inſchrift: „Will⸗ 
K d Ueb' Aug' und Hand für's Vater⸗ 


; jenen Straßen, durch die der 
Jeſtzug une Lauf nahm. Bereits am Sonn⸗ 
ein und vert trafen einige Schützenabtheilungen 
burger S chi ebten den Abend mit den Marien- 
255 ützenbrüdern vergnügt im Geſellſchafts⸗ 


Am Sonnta 5 ſi 
; g morgen ertönte um 6 Uhr muſi⸗ 
115 Weckruf. die nächſten Eiſenbahnzüge 
1 en die auswärtigen Schützen, die auf dem 
115 mit Muſik empfangen wurden. Die 
Bi ik verſtummte indeß während der e 
die en dieje Zeit Ankommenden wurden ſtill in 
erestadt geleitet. Es erſchienen folgende Gilden: 
8 ar und Briefen mit je 17, Chriſtburg und 
Fei m mit je 14, Danzig mit 54 (davon 38 der 
5 tiedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft und 16 
ik nitger-Schügenforps angehörend), Dirſchau 
it 31, Elbing mit 13, Graudenz mit 53, Gruczno 
> 7, Heiligenbeil mit 4, Konitz mit 20, Marien⸗ 
erder mit 32, Mewe mit, 8, Neuteich mit 27, 
2 ehden mit 10, Roſenberg mit 13, Schlochau mit 
Schöneck mit 3, Schwetz mit 3, Pr. Stargard 
25 34. Strasburg mit 3, Stuhm mit 14 und 
1 85 mit 24 Mitgliedern. Marienburg war 
Wien Schützen vertreten. Im Laufe des Vor⸗ 
ast ags wurden den Würdenträgern und Ehren⸗ 
. Ständchen gebracht, und zwar den Herren, 
een 9 „„Bürgermeiſter, Rechtsanwalt Obuch 
orſitzenden des weſtpreußiſchen Schützen⸗ 


bundes) und dem Provinzial⸗Schü ve: 1 
M rovinzial⸗Schützenkönig. Die 
unit Mellten die Graudenzer Artilleriekapelle 


7 2 fi 2 
denen fen Ben Say a er 
— Austunfe benwürdiakeiten von Marien⸗ 

Der Feſtzug ſetzte ſich bald nach 12 Uhr vom 
Geſellſchaftshanſes aus 7 Bewegung, nachdem 
ehe die Fahnen vom Rathhauſe, ſowie das 

zundesbanner, der Provinzial⸗Schützenkönig und 
die Ritter, die Würdenträger der Gilden und die 
Mitglieder des Bundesausſchuſſes abgeholt waren. 
Der Feſtzug war zum Theil dem Elbinger 
Sängerfeſtzuge nachgeahmt, auch die Koſtüme 
waren aus Elbing beſchafft. Eröffnet wurde der 
ug durch zwei Herolde, dann folgte ein Muſik⸗ 
orps (Graudenzer Artillerie), der Wagen mit 
dem Bundesbanner, eskortirt von zwei Ordens⸗ 
rittern und begleitet vom Bundeskönig und 
itter, ſowie der Pr. Stargarder Schützengilde 
it Gewehr, weil in Pr. Stargard das letzte 
Vundesſchießen ſtattgefunden hat. Hieran reihten 
Maude Karo leren ih ‚Beicien, 
„Mewe, Berent, Chriſtburg, Culm, eine 
Mufikfupelle (eld, Steben Wilhelm-Schüben- 
Danzig. ürgerſchützenkorps Danzig, 
Basirſchau, Elbing, Oſtpreußen (Heiligen- 
e e c 
Muſikkorps ( ville Meile 3 d > die Gilden 
Abeden-Rieſenburg Roß Der Schöneck, Schlochen 
Stuhm, welm, To erg, d zum Schluß 
Marienburg. Im’ Zu ef 5 3 ch e 
Banner be 10. Fahnen Hast lee en, i e 
kleidſame Un orm aged tale schützen Gilde eine 
andere. Eine 1459000 Sean faf jedf, Medaille 
und jonitigen See waren mit Medaillen 
Auf dem Markte vor deu den faſt überiobeh: 
gemacht; dort war eine kl Rathgauſe wurde Halt 
richtet. Schiseenine Rednertribüne er⸗ 
beſtieg Herr Bürgermeister Zaufmarſchirt waren, 
und hielt eine Anſprache, ; andfuchs die Trihüne 
gäſte herzlich begrüßte und! welcher er alle Feſt⸗ 
die Schützen ſich heute auf rauf hinwies, daß 
befänden, wo Winrich von An biſtoriſchem Boden 
hundert die Weſtpreußiſche niprode im 14. Jahr⸗ 
gründete und dann auf dien Schützengilden be⸗ 
burg hinwies, in die vo . nachbarte Ritter⸗ 
Majeität der Kaiſer und gen 75 Seine 
Kaiſerin einzogen, um ein e Majeſtät die 
Die Ansprache endete mit eimahl 
Herrſcher und Vaterland. Freudig f 
in den Ruf ein, einige Böllerſchüfſr ſti 
die Feſtverſammlung ſang das 
s 3 ; — ſich der 
erklungen, 10 1 DE ; l 
Bewegung e ſich mit a gendem der el 
nach dem Schützenhauſe. 
Der Garten des Schützenhauſes bietet ge 
ärtig noch wenig attige und lauf gen⸗ 
Plätzchen. Nun denke man ſich, läßt ſich be 
zElb. 31g. berichten, eine glühende Sonnenhitz 
die ſchweißtriefenden Schützen und eine lauge 
Rede. Ja, Herr Rechtsanwalt Obuch, der or⸗ 
ſitzende des Weſtpreußiſchen Provinzialſchüßzen⸗ 
feld: meinte es gewiß ſehr gut; da er aber 
im 
ſengenden Sonnenſtrahlen vergeſſen, von denen die 
Fubörer faſt nn wurden; er hätte ſich 
zweifellos ſonſt kürzer gefaßt. Redner dankte 
allen, die ſich um die Vorbereitungen des ſchönen 
Festes bemüht haben, begrüßte die Ehrengäſte. 
erzählte von dem in Schützenkreiſen immer größer 
. erdenden Intereſſe für den Bun bei dem 
uten Schützenfeft vor 10 Jahren wurden etwa 
1 Schüſſe, beim letzten, in Pr. Stargard, über 
1000 abgegeben, und bei dem diesmaligen Schießen 
hofft man das 12. Tauſend voll zu machen — 
und wünſchte zum Schluß, daß die Feſttage für 
alle Freudentage werden möchten. 
Na Die Feſkkafel begann gleich nach 2 Uhr. 
ach oberflächlicher Schätzung ſaßen etwa 700 
Ber onen zu Tiſch. Natürlich waren lange nicht 
alle im Saale unterzubringen, der kaum 400 
Perſonen faßte. Die anderen ſaßen auf der 
laeranda und im Vorſaale. Die Speiſenfolge 
autete: Krebsſuppe, Schinken in Burgunder 
Bemüſe mit Beilage, Hammel & la Reh, Kompot ; 
utter und Käſe. Auf der Speiſenkarte war 
gleich vermerkt, wann ein Trinkſpruch ausgebracht 
ird und wem er zugedacht iſt. Wie üblich, galt 


das erſte Hoch, das nach dem zweit 
8 e 
folgte, dem l 3 BORN 


Schatten ſtand, hatte er jedenfalls viel; 


Glaſenapp — der Schwiegerſohn unſeres allver⸗ 
ehrten Oberpräſidenten von Goßler — hieß, nach⸗ 
dem ſich die ganze Feſtverſammlung erhoben hatte, 
alle herzlich in Marienburg willkommen. Er 
zeigte dann, wie in Zeiten des Fauſtrechts durch 
Winrich von Kniprode die Schützengilden in 
Weſtpreußen begründet wurden, auch in der Folge⸗ 
zeit das Schützenweſen in Marienburg ſtets 
hochgehalten worden iſt, wenn es auch beute für 
das Vaterland nicht mehr die Bedeutung hat, 
wie ehedem. Als nach den Freiheitskriegen es 
geradezu verpönt und verläſtert war, von der 
deutſchen Einheit zu reden, da waren es die 
Schützengilden, welche den Einheitsgedanken 
pflegten, den Patriotismus zu fördern ſuchten, 
überhaupt das Nationalbewußtſein zu heben 
trachteten. In ihren Reihen duldeten ſie nur 
patriotiiche Männer. Jetzt, da unſere heißen 
Wünſche erfüllt ſind, wo wir das große deutſche 
Vaterland haben, bemühen ſich die Gilden um den 
ſozialen Frieden, um die Linderung der ſozialen 
Gegenſätze und ſchließen ſich dabei der großen 
Armee an, welche ihre Aufgabe darin erblickt, die 
Unzufriedenheit zu bekämpfen. Meine Herren — 
ſo führte Herr v. G. weiter aus — nur in einem 
Theile ſind wir dem Auslande gegenüber weit 
zurück. Wir beſitzen noch zu wenig Nationalſtolz. 
Wenn man im Auslande weilt und hört, mit 
welcher Hochachtung der Ausländer von unjerem 
Vaterlande und von unſerem Kaiſerthum ſpricht, 
ſo berührt einen deutſchen Patrioten das mit 
hoher Freude, und es wird uns erſt recht klar, 
was wir an unſerem Vaterlande, an unſerem 
Kaiſerhauſe haben. Ja, unſer Kaiſerhaus ſoll 
ſtets unſerem Herzen nahe ſtehen, wir wollen mit 
ihm treu zuſammenhalten in guten und böſen 
Tagen, in Krieg und Frieden. Jubelnd ſtimmte 
die Feſtgeſellſchaft in den Hochruf ein, der auch 
in den Nebenſälen aufgegriffen wurde und ſich 
bis in den Garten fortpflanzte. Als dann die 
Nationalhymne folgte, ſang wohl jeder aus 
innerſter Ueberzeugung mit. Draußen ertönte 
wieder Kanonendonner. 

Nach dem Kaiſertrinkſpruch war es aus mit 
der Ruhe. Während bei der Rede des Herrn 
von Glaſenapp alles andächtig zuhörte, fiel es 
dem zweiten Tiſchredner ſchwer, ſeinen Worten 
Gehör zu verſchaffen. Die Herren in den Neben⸗ 
räumen waren mißvergnügt, daß ſie nicht den 
Redner aus nächſter Nähe anhören konnten, und 
die Herren, die im Saale ſaßen, waren von der 
großen Hitze abgeſpannt. Herr Rechtsanwalt 
Obuch⸗Graudenz mußte ſogar äußern: „Meine 
Herren, wenn Sie durchaus nicht ruhig ſein 
wollen, verzichte ich überhaupt auf das Wort“. 
Er brachte das Wohl der Ehrengäſte und der 
ſtädtiſchen Behörden aus. „Sage mir, mit wem 
Du, umgehſt, und ich will Dir jagen, wer Du 
biſt““ Wenn der Schützenbund nach dieſem 
Sprichworte bewerthet wird, dann werden wir 
wohl nicht zu kurz kommen, denn die Vertreter 
der hohen Behörden ſind bisher immer gern 
unſerer Einladung gefolgt, und auch in Bürger⸗ 
kreiſen bringt man unſerer Sache Sympathie ent⸗ 
gegen. Herr Dr. Wilczewski ließ das älteſte 
Mitglied der Marienburger Gilde, den 91 jährigen 
Herrn Karl Volkmann, der 63 Jahre der Gilde 
angehört und auch in der Feſtverſammlung war, 
hochleben und fand damit allſeitige Zuſtimmung. 
Herr Baugewerksmeiſter Fey⸗Danzig toaſtete auf 
den weſtpreußiſchen Schützenbund, Herr Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs auf die weſtpreußiſchen Schützen⸗ 
gilden und Herr Pfarrer Gürtler auf die Frauen. 
Nach dem Feſteſſen begaben ſich die Schützen 
in großer Zahl alsbald nach dem Schießſtande. 
Es wurde viel geſchoſſen. Es gab ein Silber⸗ 
prämienſchießen. Bei Scheibe I (13 Prämien i. W. 
von 96 Mark) ſiegten ©. Leß⸗Heiligenbeil, Nickel⸗ 
Elbing, Helbig⸗Thorn, Kamcke⸗Danzig, Lachmann⸗ 
Graudenz, Dr. Wilczewski⸗Marienburg, Gerſovius⸗ 
Berent, Quandt⸗Pr. Stargard, Thimm⸗Heiligenbeil, 
Ruttkowski⸗Culm, Schröter-Heiligenbeil, Schulz⸗ 
Bartenſtein, J. Görtz⸗Marienburg; bei Silber⸗ 
ſcheibe II (11 Prämien 64 Mark): Lachmann⸗ 
Graudenz, Otto⸗Danzig, Leß⸗Heiligenbeil, Thimm⸗ 
Heiligenbeil, Gerſovius⸗Berent, Albrecht⸗Dirſchau, 
Hermsdorff⸗Roſenberg, Löwenthal⸗Gruczno, Thiel⸗ 
Marienburg, Dr. Wilczewski⸗Marienburg, Nickel⸗ 
Elbing; bei Silberſcheibe II (9 Prämien — 64 
Mark): Millack⸗ Danzig. Görnemann- Thorn, 
Lachmann Thorn, Schröter = Heiligenbeil, Dr. 
Wilezewski⸗Marienburg, Helbig⸗Thorn, Aßmann⸗ 
Elbing, Lange⸗Dirſchau. Im Garten entwickelte 
ſich ein großartiges Leben. Es waren mehrere 
tauſend Perſonen anweſend, darunter viele Damen 
in hübſchen Toiletten. Es herrſcht überhaupt ein 
großes feſtliches Gewoge. Abends wurde der 
Garten ſehr nett durch bunte Lampen erleuchtet 
und nach 10 Uhr ein hübſches Feuerwerk abge⸗ 
brannt. Marienburger verſicherten wiederholt, 
daß ſie ein ſo großes und ſchönes Feſt lange nicht 
gehabt haben. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Juli 1897. 

— (Vom Provinzial⸗Bundesſchießen.) 
Wie uns heute aus Marienburg telegraphirt wird, 
iſt ein Mitglied unſerer Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft, Herr Uhrmachermeiſter 
Lange, Bundeskönig geworden. Mehrere 
Ehrenpreiſe ſind nach Thorn gefallen. Dies er⸗ 
reuliche Reſultat beſtätigt den alten Ruf der 
Thorner Schützengilde, daß fie treffjichere Männer 
in ihrer Mitte hat, aufs neue. 
Pol Ausb ruch der Rinderp 5 in Ruſſiſch⸗ 

e 


en.) Aus Warſchau wird der „Poſt“ ge⸗ 
Bet: Die Rinderpeſt iſt im Gouvernement 


aufgetreten. Nach der Anſteckung ſollen 
mehrere Bauern geſtorben ſein. a 


thenter weist jegt ns a EN Saal 
ligreihen dent, ae is auf bie hinteren 
: üllt, und das i ärlich, tra 
doch ein bon früher her beliebter Gaſt, Fräulein 
Emma F ihling, die Berliner Soubrette, auf, die 
mit ‚been, Auftigen und kecken Rollen bei den 
Thorner Theaterbeſuchern in beſter Erinnerung 
er erk Feilging ihr eine Po ar bent mit 
er Frl. r nu ende be⸗ 
menene? ich de bee ‚tolles Mädel 
etitelt ſi Ne, die ar 
Berliner Lokaltolorkt trägt, Sowohl der Tat 
wie die Muſik zur Poſſe verdanken ihr Daſein 
einer Kompagniearbeit; was bei ſolcher heraus⸗ 
kommt, das hat die Erfahrung mit anderen, 
ähnlichen Bühnenerzeugniſſen erwieſen. In der 


Herr Landrath von Provinz können ſie nicht gedeihen, ſie bringen es 


zu einer ein⸗ oder zweimaligen Aufführung, um 
dann auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. 
Wohl wird der in ſolcher Poſſe Aulammengetra ene 
blühende Unſinn weidlich belacht und die einzelnen 
Szenen, die ſtets recht draſtiſch gerathen, werden 
auch tüchtig applaudirt, kurz, man amüſirt ſich 
zur Genüge, um ſich am Schluſſe aber doch zu 
geſtehen, daß an der ganzen Sache nichts reales 
iſt. Schließlich ſoll ja eine Poſſe auch nur Zer⸗ 
ſtreuung in heiterſter Form ohne tieferen Kern 
bieten, darum ſöhnt man ſich mit ur auch ſtets 
aus, wenn die Hauptparthien darin flott und mit 
Humor geſpielt werden. Inſofern kann auch die 
geſtrige Aufführung volles Lob erhalten. Fräulein 
Frühling führte als Nelly die Titelparthie mit 
glänzender Routine und ergötzlicher Schalkheit 
durch. Sie täuſchte ſo vollkommen, wenn ſie ihr 
ſilberhelles Lachen ertönen ließ, daß man gern 
unter dem Flügelkleide ein eben erſt dem Backfiſch⸗ 
alter entwachſenes, naives Menſchenkind zu ver⸗ 
muthen gewillt war. Ihrem ſo erfriſchenden und 
erheiternden Spiel würde geſtern noch weit reicherer 
Beifall gezollt worden ſein, als es ſchon der Fall 
war, wenn die Poſſe ſelbſt von größerer Wirkung 
hatten wäre. Sicher wird aber der Erfolg der ge⸗ 
chätzten Künſtlerin ein durchſchlagender ſein in den 
beiden noch bevorſtehenden Gaſtſpielen: „Fleder⸗ 
maus“ u. „Fatinitza“, welche beiden Operetten ihren 
alten Reis und Bühnenwerth ſich erhalten haben. 
— Morgen, Mittwoch: drittes und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräulein Emma 108 5 in „FJatinitza“, 
117 Operette von F. v. Suppe. — Ein friſches, 
röhliches Leben, ein erheiternder 
dieſe Operette; einſchmeichelnde Muſik, ſprudelnder 
Witz verfehlen ihre Wirkung nicht. Schon die 
Ouverture mit dem neckiſchen Motiv verleiht 
dem Ganzen das Gepräge. Die dreiaktige Operette 
führt uns zuerſt in das ruſſiſche Feldlager von 
Iſatſchka, ſodann in den Harem Ae Paſcha's 
und ſchließlich in das Palais des ruſſiſchen Gene⸗ 
rals Kantſchukoff. Den ſchneidigen Lieutenant 
Wladimir (Titelrolle) ſingt 19 — Emma 
Frühling; Dir. Stickel ſpielt den Berliner Bericht⸗ 
erſtatter v. d. Golz, Herr Kicker den „General 
Kantſchukoff“, deſſen Nichte „Lydia“ wird von 
Fräulein Hanke, und „Izzet Paſcha“ von Herrn 
Butenuth dargeſtellt. . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel auf dem Altſtädt. 
Markt, ein Sonnenſchirm an einem Wagen auf 
dem Wochenmarkt, ein ſchwarzer Damenumhang 
ebendajelbit, eine Broſche im Ziegeleiwäldchen, 
ein Ziegelablieferungsbuch im Polizeihriefkaſten, 
ein Geldſchrankſchlüſſel in der Breitenſtraße und 
ein anſcheinend goldener Ring auf der Neuftadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 2 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,82 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung N-W. Angekommen find die Schiffer: 

reiſer, ein Kahn 1800, Wutkowski 2570, Las⸗ 
owski 1600, Weſſolowski 2500 und Hinz 1800 Ctr. 
Weizen, Ziolkowski, Dampfer „Danzig“ 500 Ctr. 
Weizen, 400 Ctr. Roggen und 25 Faß Därme, 
ſämmtlich von Warjchau nach Danzig; Mar⸗ 
kowski, ein Kahn leer, Wirsbieki 1100, Schmidt 
1250 und Sommerfeld 1550 Ctr. Kleie, ſämmtlich 
von Warſchau nach Thorn. 2 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 
(Der Ausſtand der Berliner Mau rer) 
iſt beendet; die Durchführung des 60 Pfennig⸗ 
Stundenlohns erſcheint nach den Angaben der 
Lohnkommiſſion in einer jüngſt abgehaltenen 
Maurerverſammlung als geſichert. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. Juli. Als heute mittags auf 
dem Poſtamt des Potsdamer Bahnhofes der 
große Packetwagen der Reichspoſt geleert wurde, 
explodirte ein Packet unter lauter Detonation; 
anſcheinend enthielt daſſelbe Exploſivpſtoffe. 
Das Packet iſt vollſtändig zerſtört, daher iſt 
jede Ermittelung des Abſenders, wie Adreſſaten 
vorläufig unmöglich. Ein kleinerer Packet⸗ 
wagen mit 31 Packeten wurde auseinander⸗ 
geſprengt. Ein Unterbeamter iſt bei der 
Exploſion ſchwer verletzt worden. 

Berlin, 27. Juli. Eine zahlreich be⸗ 


ug durweht. 


kritiſchen Nacht um 12 Uhr heimgekommen 
ſei, zu vernehmen. Nach Verleſung der 
Protokolle und der Briefe Boitſchews an 
Novelie und Anna Szimon, welche Boitſchew 
anerkennt, folgt das Verhör der vier ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen, darunter des 
Kammerpräſidenten Dr. Jankulow, aus 
welchem Verhöre hervorgeht, daß die Szimon 
als Leiche in den Fluß geworfen worden ſei. 
Durch Ausſagen von Aerzten wird feſtge⸗ 
ſtellt, es ſei unmöglich, eine derartige Chloro⸗ 
formirung auszuführen, wie die Anklage vor⸗ 
ausſetzt. Die Schreibſachverſtändigen er⸗ 
klären, ſie ſeien nicht im Stande, die Hand⸗ 
ſchrift des angeblichen Briefes Boitſchews an 
Anna Szimon, in welchem er dieſelbe zum 
Stelldichein einladet, als diejenige Boitſchews 
zu erkennen. Auf Verlangen des Vaters, 
des Privatklägers, und des Angeklagten 
Novelic begab ſich der Gerichtshof heute 
Nachmittag mit den Angeklagten in 15 
Wagen unter der Eskorte von berittenen 
Gendarmen nach dem Thatorte. Novelie 
und Bogdan wiederholten ihre Geſtändniſſe. 
Boitſchew ſagte kein Wort. Morgen finden 
die Plaidoyers ſtatt. 


Verantwortlſch für die Redaktion: Paul Dombrowskt in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
127. Juli 26. Juli. 


Tendenz d. Jondsbörſe: feſt. 
Auſſtſche anknoten p. Kaſſa 216—10 1216—10 
eee . 16 P 
Oeſterreichiſche Banknoten 17045 17035 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 98-30 | 98-25 
Preußiſche Konſols 3½¼ % . 104 — 1103-0 
reußiſche Konſols 4% 104 — 1103-90 
eutſche Rei anleihe 3% . 1 97—70 97-80 
Deutſche Reichsanleihe 3, % 1104— 1104— 
ee: Pfandbr. 3% neul. U. | 92-60 | 92-60 
Weſtpr.Pfandbr.3 / % „ „ 100 —30 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 3 / 10030 100 —25 
is „ „ 4% ..- RM — 
5 075 Pfandbriefe 4¼% ][ — — 
ürk. 1%. Anleihe 0. . 22—95 23 20 
talieniſche Rente 4. . . | 93—90 | 94—40 
umän. Rente v. 1894 4% . | 89—80 | 89—80 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 208 — 208— 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 18,— 186—50 
Thorner Stadtanleihe 3 %/, 100 —50 10050 
83—62 | 83% 


Weizen: Loko in Newyork. 
F 
7er loo 41-50 41—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, reſp. 4 pCt. 
Amtliche Wee Danziger Produkten ⸗ 


örſe 
von Montag den 26. Juli 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. f 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
bunt 726 Gr. 124 Mk. bez., tranſito roth 708 
Gr. 117 Mk. bez. } 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 756 
Gr. 119 Mk. b 


Viktoria⸗ 103 Mk. bez. x 2 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 235—248 Mk. bez., tranſito Winter⸗ 
230 Mk. bez. f * 5 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 
220255 Mk. be 


3. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 140 
bez. 

D 4 er per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 140 


bez. 

Kleeſaat per 500 Kilogr. roth 40 Mk bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,35 —3,65 
bez., Roggen⸗ 3,65—3,75 Mk. bez. 


Königsberg, 26. Juli. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Unverändert. Loko nicht kontingentirt 42,50 Mk. 
Br., 42,00 Mk. Gd. 42,10 Mk. ben Juli nicht 
kontingentirt 42,50 Mk. Br. 41,80 Mk. Bd., —— 


Mk. 


ſuchte Verſammlung eines Theiles der Ga⸗ Mk. bez 


rantiefondszeichner der Berliner Gewerbe— 
Ausſtellung 1896 nahm eine Proteſtreſo⸗ 
lution gegen die Rechnungslegung des 
Arbeitsausſchuſſes und eine 50prozentige 
Zuzahlung an und ſetzte einen Ausſchuß von 
10 Mitgliedern zur Wahrnehmung ihrer 
Intereſſen ein. 

Prag, 27. Juli. In dem Zirkus der 
Vorſtadt Weinberge hielten heute die 
Arbeitsloſen eine Verſammlung ab, an 
welcher ungefähr 1200 Perſonen theilnahmen. 
Sie durchzogen ſodann in geſchloſſenen 
Reihen unter Abſingung eines verbotenen 
Liedes die Straßen. Die Polizei zerſtreute 
die Menge. 

Madrid, 26. Juli. Am Hauſe des Al⸗ 
kalden von Arenas (Pronvinz Santander) 


explodirte eine Dynamitpatrone. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. Man glaubt, es handle 


ſich um einen politiſchen Racheakt. 
Philippopel, 26. Juli. Prozeß Boitſchew. 
Der Gerichtshof weiſt aus formellen Gründen 
den Antrag des Vertreters der Privatbe⸗ 
theiligten zurück, den Sohn des Kanazierski, 
einen bulgariſchen Offizier, welcher an dem 
Diner bei ſeinem Vater theilgenommen 
hatte, an welchem auch Boitſchew theilge⸗ 
nommen haben will, als Zeugen zu ver⸗ 
nehmen. Aus demſelben Grunde weiſt der 
Gerichtshof den Antrag zurück, andere Zeugen, 
z. B. die Magd des Kanazierski und einen 
anderen Offizier, dem der Sohn des Kana⸗ 
zierski erzählt hatte, daß Boitſchew in der 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 26 li 


Juli. 

Eingegangen für Kopzowski durch Tynſtein 
5. Traften, 2266 kieferne Rundhölzer, 166 kieferne 
Sleeper, 436 tannene Rundhölzer, 94 eichene 
Rundhölzer, 58 eichene Rundſchwellen, 266 Eljen, 
33 Birken; für Bingſch durch Gold 5˙½ Traften, 
2866 kieferne Fache 414 kieferne Sleeper, 
366 kieferne einfache Schwellen, 552 tannene Rund⸗ 
hölzer, 392 Birken; für Weiß durch Orgelmann 
6 Traften, 2820 kieferne Rundhölzer; für Lewitta 
durch Knopf 4 Traften, 2279 kieferne Rundhölzer. 
——ñ——̃—ä— —4 —— —— ͤ ́— --v.ſ— ä ſ— 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 28. Juli 1897. 
Baptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt ) 
Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Prediger Curant⸗ 

Bromberg. 


Standesamt Podgorz. 
11 755 16. bis einſchließlich 22. Juli 1897 ſind ge⸗ 
meldet: 


Johann nee S. 2. Arb. Stanis 
1. Arb. Johann Kubeczek, S. 2. Arb. Stanis⸗ 
laus Lukaszewski, S. 3. Arb. Albert Lange, T. 
4. Landbriefträger Rudolf Reich, T. 5, Arbeiter 
Johann Weſſalowski⸗Rudak, T. 6. Vize⸗Feldwebel 
Ernſt Matz⸗Rudak, T. N 
b. als geſtorben: g 

1. Franz Dombrowski, 2 M. 21 T. 2. Wittwe 
Katharina Roſenke a. Rahn, 74 J. 1 M. 19 T. 
3. Wittwe Agnes Boguslawski, 60 J. 4. Otto 
Roſtek⸗Stewken, 1 J. 17 T. 5. Maria Krauſe⸗ 
Piaske, 3 M. 16 T. 6. Beſitzer Leopold Czajkowski⸗ 
Piaske, 61 J. 11 M. 


28. Juli. Sonn.⸗Aufgang 4.09 Uhr. 

3 Mond⸗Aufgang 2.18 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 8.03 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.37 Uhr. 


im Alter von 64 Jahren. 


im 64. Lebensjahre. 


Bekanntmachung. 


Sachregiſter zur amtlichen Aus⸗ 
gabe des Stempelſteuergeſetzes 
vom 31. Juli 1895 nebit den da⸗ 
Mi erlaſſenen Aus fübrungebe⸗ 
timmungen werden für den Preis 
von je 25 Pf. bei der unterzeich⸗ 
neten Amtsſtelle, dem Königlichen 
Steueramte zu Culm und dem 
Königlichen Neben - en zu 
Gollub zum Verkauf vorräthig 
r 

Der Preis für die amtliche 
Ausgabe des Stempelſteuergeſetzes 
vom 31. — 1895 nebſt den da⸗ 
u erlaſſenen Ausführungsbe⸗ 
ann einſchl. des Sach⸗ 
reuter beträgt 1.25 Mk. 

Thorn den 25. Juli 1897. 


Königliches Haupt : Zoll: Amt. 
Bekanntmachung. 


n öffentlicher Ausschreibung 
ſoll vergeben werden die Erbauung 
eines Wohngebändes für 2 Unter: 
beamte auf Bahnhof Biſchofs⸗ 
werder einſchl. Lieferung der 
Materialien unter Ausſchluß des 
Zements. ; 

Verſiegelte und mit der Auf- 
ſchrift „Angebot auf Erbauung 
eines Wohngebäudes für 2 Unter⸗ 
beamte“ verſehene Angebote ſind 
ſpäteſtens bis zur Terminsſtunde 
einzureichen. Bedingungen und 
Zeichnungen können im Bureau 
der Betriebsinſpektion eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 1 Mark, und wenn nur die 
Bedingungen gefordert werden, 

egen Einſendung von 50 Pf. von 
ier bezogen werden. 

Verdingungstermin den 10. 
A uchlagef i . Goch 10 Uhr. 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Thorn den 24. Juli 1897. 


Vorſtand der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsinſpektion 2. 


Die Eigenthümer der in dem 
Bereiche der Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg in den Monaten 
Januar, Februar und März d. J. 
als gefunden eingelieferten Sachen, 
ſowie derjenigen Gegenſtände, 
welche von Reiſenden hei den da⸗ 
für beſtimmten neh zur 
vorübergehenden Aufbewahrung 
abgegeben und nach Ablauf der 
feſtgeſetzten Friſt nicht abgeholt 
worden ſind, werden hiermit zur 
Geltendmachung ihrer Rechte 
ate de widrigenfalls zum 
Verkauf der Gegenſtände nach 
Maßgabe des $ 38 der Verkehrs⸗ 
ordnung für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands geſchritten werden 
wird. N 8 
Die Verſteigerung der nicht 
zurückgeforderten Fundſachen und 
Gepäckſtücke wird am Dienſtag 
den 17. Auguſt d. J. von vorm. 
9 Uhr ab — Friedrich Wilhelm⸗ 
trage Nr. 10 hierſelbſt — katt⸗ 

nden und nöthigenfalls an dem 
olgenden Tage fortgeſetzt. 

Kaufluſtige werden hierzu ein⸗ 
geladen. 

Bromherg den 17, Juli 1897. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 

as der evangl. St. Georgengemeinde 

gehörige Pfarrhaus in Thorn, 

Neuſtädt. Markt 22, ſoll auf Be⸗ 
ſchluß der Gemeindeorgane verkauft 
werden. Beſichtigung nach Anmeldung 
beim Küſter geſtattet. Schriftliche 
Angebote werden bis 15. Auguſt er. 
entgegengenommen. 


- Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


6) frdl. Pt.⸗Wohn. m. Gart., je 2 Zim. 
n. Zub. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 3. 
Daſelbſt kl. Wohnung für einz. Perſon. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief nach langem, ſchweren 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer guter Vater, 


der kaiſerl. Ober⸗Telegraphenſekretär 


Haberland 


Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an 
Ottilie Haberland nebſt drei Söhnen. 


Thorn den 27. Juli 1897. 
Die Beerdigung findet Freitag den 30. d. Mts. nachmittags 
um 4 Uhr von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofs aus ſtatt. 


Heute Vormittag verſchied der von uns hochverehrte 


Herr Ober⸗Telegraphenſekretär 


Haberland 


Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 
Thorn den 27. Juli 1897. 


Der Vorſteher u. die Beamten 
des Kaiſerl. Telegraphenamts Thorn. 


ff. Giraud’s WW. 


empfiehlt der vorgerückten Jahreszeit 
wegen 


waſchechte 


zu 
Kleidern u. Knabenanzügen 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


Die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 


Emil Hell, Breiteſtk. J, 


(Eingang 
durch den Bilderladen), 

empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
Und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits-Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas- 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


1 Ein | 
Bäkereiverpachtung. . e een 


Haus 


Gliewe. Oſtrowitt, 
Kreis Löbau Weſtpr. 


Photographie. 


Beſſerer Amateur-Apparat mit 
kompl. Einrichtung w. Aufg. d. Ph. 
preiswerth zu verk. Derſelbe iſt ſo gut 
wie neu, ohne Fehler und liefert vor- 
zügliche Bilder. Zu erfragen in der 
Exvedition dieſer Zeitung. 


Die neuerbaute Bäckerei in Oſtrometzko 
ſoll vom 1. September er. ab meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Die Pacht- 
bedingungen ſind im Gräflichen Rent⸗ 
amt hierſelbſt einzuſehen oder gegen 
Erſtattung von 50 Pf. Kopialien zu 
beziehen. Zur meiſtbietenden Ver⸗ 
pachtung wird ein Termin für 

Montag den 9. Auguſt d. Js. 

vormittags 10 Uhr 
in der hieſigen Bahnhofsreſtauratio 
angeſetzt. Bietungskaution 300 Mk. 


Grüfliches Rentamt Oſtrometzko. 


N 


W ‘ 
N ei 
5 


seitige“ 


x . Ulnkerkleider 
ED 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 
System Prof. Jäger, Dr. Lahmann u. Dr. v. Pettenkofer, 


Kravatten, Kragen, Manschetten, Regenschirme 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


Neine sehrannien Kaffees 


in allen Preislagen zeichnen sich aus durch vollste Entwicklung des 
Aromas, besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss 
durch ‚grössere Ausgiebigkeit im Verbrauch infolge Einrichtung meiner 


Rösterei nach neuestem System. 


Sicherheits-Rüster|Kaffeekühlapparat 


mit Sicherheits-Regulator für stets] zur Sicherung des bei der alten 
gleich ausgezeichnete Röstung und Methode in Menge verflüchtenden 
vollste Entwicklung des Aromas. Aromas. 
Gebrannte Kaffees à 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1.60, 1.80 Mk. pr. Pfd. 
bin Versuch wird überzeugen. a; 


S. Simon. 


Sardinen 


Haustelephone, 
Tauchelemente, 

Induktions-Apparate, 
Elektro-Magnete, 

Elektrische Glocken, 


For t 11 
Gummi ⸗Artikeln. 


Soeben erſchien in 8. Auflage: 
Theorie 
und Praxis des Neumalthuſtanismus “) 


1 Dr. med. F. J. Justus. 
Leitungsdraht, gi r > Br Tee 

u. BEER 
Druckknöpfe, ſowie 1 . ausgeschlossen. oben 
Zahl pra erzte. 


Elektro- medizinische 
Apparate 


- empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


Putter & Co., Elberfeld. 
*) Verfahren patent. in folgend, Staaten: 
Deütſchland D. R.⸗G.⸗M. 85 168 
i Patent 463 


Sahoelz 15 15349 
A. Nauck, 1 
Ver. St. Nordamerika „ 556411 

und England. > 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. g 


Sommerſtoffe 


M. Serlowilz, Jhorn, 


Seglerstrasse 27. 
Jeppiche, Gorliëren und 


gane besonders billig. 


11775 


für Feldbahnen. 
Bezug“) direkt von der Fabrik. 


Arthur Koppel, 


Berlin NW., 
Dorotheenſtraße Nr. 32, J. 


) auch miethsweiſe. 


2 
Pianino, 
Nußbaum, neueſte Konſtruktion, ſchrift⸗ 

liche Garantie 10 Jahre, empfiehlt 
F. A. Goran. Baderſtr. 22. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
. Jacobi. 


Maulergehilfen 
und Anſtreicher geſucht bei 

E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Vorſtadt. 


rer EU BT EBEN MIT ERTEE 
2 tüchtige Schloſſergeſellen 
für Bau⸗ und Gitterarbeit ſucht bei 
dauernder Beſchäftigung und gutem 
Lohn. Reiſegeld wird vergütet. 
Dorenhurg, Schloſſermeiſter, 
Culmſee. 


Ein Maurerpolier 


mit 


5 bis 20 Maurergesellen 


werden geſucht bei dem Neubau In⸗ 
fanterie-Kaſernement Inſterburg. Tage⸗ 
lohn für Maurerpolier 6 bis 8 Mk.; 
desgleichen für Maurergeſellen 3,75 
bis 4,25 Mk. 

Nur ein tüchtiger Maurerpolier 
kann ſich mit ſolchen Geſellen meld. 

Stropp. Bauunternehmer. 


Maurer geſucht 


für Ziegel⸗ und Putzarbeit nach aus⸗ 
wärts. Mindeſtſtundenlohn 45 Pf. 
Reiſegeld wird vergütet. Zu melden 
Jersitz - Poſen, Hotel Kaiſerhof, 
Kaiſer Wilhelmſtraße. 


Ordentlicher Laufburſche 
kann ſich ſofort in unſerer Gasanſtalt 
melden. Der Magiſtrat. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden. 
Oskar Kammer, Fahrradhandlung. 


50 Weidenjhäler mh een 
melden bei 
Th. Modniewski. Mauerſtr. 8 


Lehrnädchen 


verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneidexei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskowskna, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Gtage, 4 Zimm., Entree 


und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


14% von Jute, feſt 
ruteſeile und War 
a 25 Pf. per Schock. Lieferung 


ſofort. Leopold Kohn, 


Gleiwitz. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ein neues und ein gut erhaltenes 


ſtehen billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Mellienſtraße Nr. 8. 
Ein gut gerittenes 
3 N 1 
Manöverpferd REN 
iſt billig zu verkaufen. It 
Wo, ſagt die Exped. 
dieſer Zeitung. 7 


* 


Meißner her 


h — 5 und 
f == Suuferkel 
zur Zucht verkäuflich in 


Kuappſtaedt b. Culmſee. 
Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 6. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 8. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
A. Stephan. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Sommerwohnung Ottlotſchin, 
2 Zimmer,! Küche, vollſtändig möblirt, 
auf 4 oder 6 Wochen zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt 
S. Meyer, Strobandſtr. 17. 
J möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. l. 
Ein zum Thurmbau⸗Bureau geeign. 


Zimmer 


wird auf 1—2 Monate zu miethen 
geſucht. Pfarrer Stachowitz. 
sicher gut möbl. Wohnung 
in der Bromberger Vorſtadt mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall. Off. 
a. die Exped. d. Ztg. unter Nr. 101 
erbeten. 


Atſtädtiſcher Markt Ib, 


3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
Busse. 


ww 
Brückenstr, 32, J. Etage, 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


eine kleinere Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 
Konrad Schwartz. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu- 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


In meinem Hauſe Bacheſtr. 17 ift eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom !. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Brückenſtraße 20, II. Etg. 


6 Zimmer u. Badezimmer, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

A. Kirmes. Gerberſtraße. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, 1. und 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 

Wittwe A. Majewski, 
Fiſcherſtraße 55. 


Altſtädt. Markt 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Viktorig⸗Theatet. 


Mittwoch, 28. Juli: 
Drittes u. letztes Gaſtſpiel 
Emma Frühling. 
(Dutzendbillets à 25 Pf. Zuſchlag 
giltig.) 


Fatinitza. 


Große Operette von F. v. Sup 5 6. 


(ꝰWladimir⸗Fatinitza Emma Frühling: 


Schützenhausgarten. 
eee cr. 


Militär-Soncerl 


von der Kapelle 

des Infanterie⸗-Regiments von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pf. 

Familienbillets im Vorverkauf, 
Perſonen 50 Pf., ſind bei Herrn 
Grunau (Schützenhaus) bis abends 7 
Uhr zu haben. 

Von 9½ Uhr Schnittbillets zu 15 Pf. 

Heute, Mittwoch: 


Tivoli. Friſche Waffeln. 


Guter Mittagstisch 
außer dem Hauſe Monatl. Abonnement 


zu haben Schulſtraße Nr. 1. I. 


* 


Couverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


2 
Wilhelmſtadt. 


Fviedrichſtraße Ur. 6, 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 


verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
geräumige freundl. Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon, für 390 
Mark einſchließlich Waſſerzins zu 
verm., auch gut erhaltenes Wianino 
billig zu verkaufen 


Mellienſtraße 88, 2 Tr. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
renov., 4 Zimmer, Veranda, Garten 
und all. Zubeh., v. jof. od. 1. Oktbr. 
zu verm. Curth. Handelsgärtnerei, 

Philoſophenweg. 


Zwei Wohnungen, 

parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 

Zu erfragen Jakobsſtraße Nr. 9. 
Eine gut möblirte 


Balkonwohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu 
vermiethen. Junkerſtraße 6, 1. 


Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. 
Büdterftraße 47. 


Zwei Wohnungen, 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


ki Heine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen fit 

96 Thaler. H. Nitz. 
3 frdl. Zimmer u. Zub. m. Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


Eine Mittelwohnung, 


für einen Beamten geeignet, beſtehend 
aus 2 großen Stuben, heller Küche, 
ſowie Zubehör, in der Hauptſtraße von 
Mocker, Thornerſtr. 36 belegen, iſt vom 
1. Oktbe d. Is. ab billig zu verm. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. 
miethen. 


Gerberſtraße 23. 


Cine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
gu erfragen Gerechteſtraße 6 im 
aden. 


7 
Ein Pferdeſtall 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leeis. 
Am 25. Juli Hat ſich mein Sohn 
Adolf, 16 Jahre alt, heimlich von 
mir entfernt. Bekleidet war derſelbe 


mit einem hellen Anzug und einer 
hiermit 


nehmen oder ihm etwas zu verabfolgen 
und bitte die Behörden, 
wieder zurückzuführen. 
Gustav Wendt, 
Lulkau. 


Beſitzer, 


Hierzu Beilage. 


| 
I 
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Beilage zu Nr. 173 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 28. Juli 1897. 


—— 


Provinzialnachrichten. 


25. i 
Kahn.) Als Juli. (In den Grund gebohrter 


Faſchinen beladenen Kahn geſtern 
un oberhalb der Ueberfähre ankerte, 
fel e er von einer Traft, die nicht rechtzeitig 
Bahre donn den Grund gebohrt. Die fliegende 
Traſekt unte bis Abend nicht fahren. Der 
Mit Hi wurde durch einen Prahm hergeſtellt. 
Kahn ilfe von Fährkähnen wurde der geſunkene 
ah bis unterhalb der Ueberfähre geſchleppt 
last hen. a nen 1 Mn un 15 
N em Waſſer hervor. Der Schiffer kam 
mit dem Schrecken davon. 

(Ertrunken.) Bei Er⸗ 


% (Culm, 26. Juli 
füchtung der Militär⸗Badeanſtalt ertrank heute 
5 Chelmiunker See bei Althauſen der Jäger 
erg Wachholz aus Köslin. t 
Aus dem Kreiſe Briefen, 25. Juli. (Schulbau. ) 
ger Rittergutsbeſitzer von Gajewski in Mgowo 
Ins Noch eine Schule errichten, weil durch die 
uſiedelung die Zahl der Kinder wächſt. Das 
ebäude iſt faſt bis zur Hälfte fertig, doch hat 
err v. G. den Bau einſtellen laſſen, weil die 
Anſiedelungskommiſſion ſich weigert, die ſeiner 
Sahle Herrn v. G. geſtellte Kaution zurückzu⸗ 
Aus dem Kreiſe Brieſen, 26. Juli. (Beſitz⸗ 
wechſel) Herr Rittergutsbeſitzer von Gaſewski 
8 gowo hat fein über 3000 Morgen großes 
ut, welches recht ſchönen Boden hat, geſtern an 
Fern, Rittergutsbeſitzer von Dzialowski in 
2 für den Preis von 535000 Mark 


Strasburg, 25 Juli. (Zur Gründun 
; „25. Juli. g der 
Depeche Die Meinung in Strasburg, daß 


Strasburger Schützengi ; 
engilde ſei, ſoll au 
beruhen. Man ſchreibt dem „Ges.“: icht 
der damalige Bürgermeiſter 
chütz n Strasburg hat im Jahre 1841 die 
u itzengilde und Schützen⸗Sterbekaſſe in Stras⸗ 
Aagegründet, erſtere erhielt im Jahre 1845 
orporationsrechte. Solches weiſt die Chronik 
on Strasburg von 1850 nach. 
Graudenz, 24. Juli. (Der Kaufmann Nader⸗ 
ſohn) in Tremeſſen, welcher von der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Graudenz geſucht wurde und aus 
Tremeſſen verſchwunden war, hat ſich bei der 
Staatsanwaltſchaft in Graudenz freiwillig geſtellt 
und iſt in Haft genommen worden. 
Grandenz, 26. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) 
An der Gegend von Lautenburg iſt ein ſchreres 
nwetter niedergegangen. Der Blitz hat gegen 
10 Perſonen getödtet. 
Ehriſtburg, 24. Juli. (Ueber den Vorfall auf 
dem Vorwerk Schloßberg) bei Alt⸗Chriſtburg wird 
noch mitgetheilt: Der von dem Hofmann Roſe 
7 * oſſene Knecht Biernatzki iſt Vater von 6 oder 
anner n. Als nach der That die anweſenden 
; 1 Forken und rg auf Roſe los⸗ 
Basen, flüchtete er in ſeine Stube und drohte 
8 en zu erſchießen, der es wage, einzudringen. 
ofort wurde nach Herrn Forſtmeiſter Wittig, 
errn Wildmeiſter Schmidt und dem Gendarm 


HR und Dielen Herren gelang es endlich, den f 
en. 


oſe feſtzunehm 
beabſichtie . Juli, b cheaten) Ende Aunuft 
ſeit ſichtigt Herr Theaterdirektor Fr. Berthold, 
lheaters adde Jahren Leiter des Thorner Stadt⸗ 
en dat „die Theaterſafſon zu eröffnen. . 
Flatow. 23. . ider Setter 85e Müller 
f früher Seelerts Hotel — an 
* Herrn aus Thorn für 56000 Mark verkauft. 


557 277,39 umme der neuen Einlagen 
Mark Mark 


Aus dem Kret 
Am Donnerſtag Aab es, Juli. Seb 
dem Marſch zur Uebung nnen aus Thorn au 
Kl. Bislaw in Quartiere Nach Hammerſtein in 
ingen drei Ulanen in den aul dem Mittageſſen 
wei von ihnen ſchwammen In Den See baden. 
der dritte, welcher des Schwinn See 
Nur; blieb age dritten die brſens unkundig 
ehrten, war der dritte verf 
Belle ſeine Leiche von Büchern aufgehnoctern 
heute wurde ſie dortſelbſt beerdigt. en, und 
Elbing, 25, Juli. (Ansgefegte Belohn 
Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Jung) 
anwaltſchaft iſt eine Belohnung von 1100 mat? 
ausgeſetzt worden für die Ermittelung derjenigen 
nern, welche am 26. Januar v. J. die Scheune 
es Rittergutes Cadinen in Brand geſetzt Hat, 
ieſenburg, 23. Juli. (Mit der elektrisch 
Beleuchtung) hat unfere Stadt augenſcheimich ke 
ück. Nachdem der im vorigen Jahre mit Her 
deende⸗Hannover abgeſchloſſene Vertrag im Hande 
erlaufen war, ſcheinen die in dieſem J 
ſo vielen Schwierigkeiten durchgeführten Verhand⸗ 
Bellen mit der firma Herbſt u. Hildebrandt in 
Der in N) ebenfa s in Wohlgefallen muitöen zu 
ollen. Die Firma ſoll ſich, wie hier verlautet, 
aufgelöft haben. 
„Danzig, 25. Juli. (Zahnärztetag.) 


„zahlreich be ng des 
Vereins b. Saint Wanderverſammlu Weſt⸗ 


eſuches berichtete der Vorſitzende, Herr 
r über ſpie Erfolge, 


ebatte über die Bic eng schwebende St z 
i Der geen ide Zeil ee 


raten, Der Vortragende zeigte die Her 

7 künſtlichen Erſatzes der ſehſenden Machen 

he le und feine Funktionen am lebenden Indi⸗ 
um. Den nächſten Vortrag hielt Herr Jae 


der Schiffer Dankwart aus Glugowko 


und die der zurückgezahlten 


6 geiees iſt 


arzt Fahner⸗Danzig über die Regulirung ſchief 
ſtehender Zähne und demonſtrirte die Verwen⸗ 


dung Siegfried'ſcher Federn an einer großen 
Kollektion ſyſtematiſch gruppirter Modelle aus 
der Praxis. Gemeinſchaftliches Diner, Dampfer⸗ 
ausflug mit den Damen der Vereinsangehörigen 
bildeten den Abſchluß des Tages. Die nächſte 
Verſammlung ſoll im Januar in Graudenz tagen. 

Zoppot, 25. Juli. (Die unſelige Sucht) mit 
Schießwaffen zu ſpielen, hat hier geſtern Abend 
wieder einen Unglücksfall herbeigeführt. In der 
Werkſtatt des Tiſchlermeiſters Nagel vergnügten 
ſich die Geſellen mit dem Schießen aus einer 
Jagdflinte und folgten auch nicht der Weiſung 
der Meiſterin, das zu unterlaſſen. Ein Schuß, 
welchen der erſt vor kurzem hier in Arbeit ge⸗ 
tretene Geſelle Skodda aus Marienburg abgab, 
traf den 17jährigen Lehrling Franz Schmey, den 
Sohn einer hieſigen Familie, in die Bruſt, worauf 
er mit dem Rufe: „Ich bin erſchoſſen, ich ſterbe !, 
beſinnungslos zuſammenbrach. Der ſchnell herbei⸗ 
geholte Arzt, Herr Dr. Wagner, ſtellte feſt, daß 
die Verwundung nicht unbedingt tödtlich iſt, da 
die Kugel einen Zoll über dem Herzen eingedrun⸗ 
gen iſt, und ordnete nach Anlegung eines Noth⸗ 
verbandes ſeine ſofortige Ueberfügrung nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth in Danzig an. Der 
Thäter wurde zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes 
von ſeinem Meiſter und dem Arzte dem Amt zu⸗ 
gerübzt, Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, berechtigt 

er Zuſtand des Verletzten zu der Hoffnung auf 
Geneſung. Sein Befinden iſt ein verhältnißmäßig 
hear und Lebensgefahr momentan nicht vor⸗ 
anden. 

e 24. Juli. (Einer verhängnißvollen 
Verwech elung) iſt geſtern ein Mädchen von fün 
Jahren zum Opfer gefallen. Daſſelbe befand ſich 
bei einem Beamten in Pflege, welcher längere 
Be krank darniederlag und dem Pillen N 

In 
hatte das Kind 


Memel, 23. Juli. (Das hieſige Stadttheater) 
iſt für den Winter 1897,98 und 1898/99 an Herrn 
Direktor Hannemann verpachtet. H. hat ſich ver⸗ 
pflichtet, 50 Vorſtellungen in jedem Jahre zu 
Kaden An Pacht hat er der Stadt für jede der⸗ 
elben 65 Mark zu zahlen. Für weitere Vor⸗ 
1 ſind nur die baaren Unkoſten zu ver⸗ 
güten. a 
Argenau, 24. Juli. (Anſiedelung) Das im 
Jahre 1895 parzellirte Gut Eichthal iſt nunmehr 
von den Rentenanſiedlern bis auf einen behaut 
worden. Es ſind im ganzen 18 Gehöfte entſtanden. 
Poſen, 26. Juli. (Ernennung. Selbſtmord.) 
Der erſte Staatsanwalt Uhde in Altona iſt zum 
Oberſtaatsanwalt in Poſen ernannt. — Der 
Maurer Hall ermordete heute ſeine Ehefrau und 
verſuchte dann Selbſtmord. 1 
„Schneidemühl, 24. Juli. (Gefährdeter 
Eiſenbahn⸗Transport.) In großer Gefahr 
ſchwebten geſtern die Paſſagiere des um 7 Uhr 
rüh von hier abgegangenen Perſonenzuges Etwa 
200 Meter hinter der Station Budſin, auf einem 
Ueberwege, nahte der Strecke ein einſpänniges 
Fuhrwerk, auf dem zwei Männer Platz genommen 
hatten, welche aber in keiner Weiſe Obacht auf 
den nahenden Zug gaben. Der Lokomotivführer, 
die Gefahr erkennend, traf die nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln, aber zu ſpät, denn das Pferd und der 
vordere Theil des Wagens wurden von der Loko⸗ 
motive erfaßt und vollſtändig zermalmt. Die 
beiden Männer wurden von ihren Sitzen ge⸗ 
ſchleudert und kamen wie durch ein Wunder mit 
dem bloßen Schrecken davon. Nach einigem Auf⸗ 
„ der Zug die Fahrt nach Poſen 
ortſetzen. a 
Schneidemühl, 24. Juli. (Die Errichtung eines 
Elektrizitätswerkes.) Die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg hat für die Beleuchtung 
des Rangirbahnhofs in Schneidemühl die Ein⸗ 
richtung eines Elektrizitätswerkes beſchloſſen und 
auch bereits in Ausführung gegeben. Der Be⸗ 


trieb dieſer Anlage, welcher noch im laufenden] I 


Jahre eröffnet werden belt wird durch zwei Gas⸗ 
motoren von je 35 Pferdekräften effektiv bewirkt, 
deren Lieferung und betriebsfertige Aufſtellung 
der Gasmotorenfabrik Deutz in Köln⸗Deutz über⸗ 
tragen worden iſt. Es dürfte dies die größte 
mg inelle Anlage in der Provinz Poſen ſein, die 
5 9 97 Kar 28. i. (aterlich 
andsberg a. W., 23. Juli. (Kaiſerliches 
Geſchenk.) Dem Vorſteher der hieſigen Schützen⸗ 
gilde wurde heute durch den zweiten Bürger⸗ 
eiſter Lehmann die Mittheilung gemacht, daß 
er Kgiſer der Gilde aus Anlaß des 450 jährigen 
ubiläums einen Fahnenſchmuck, beſtehend in 
r Schleife in den preußiſchen Farben mit 
rg Troddeln 1 — in einem das preußiſche 
liehen F goldenen Fahnennagel ver⸗ 


— 
Lokalnachrichten. 


G ji Thorn, 27. Juli 1897. 
ichen uiſches Vize⸗Konſulat.) Der 
ruſſiſche „ 3 

Bekannt macher 


Thorn, febie Aus da ruſſiſche Vize⸗Konſulat in 


b hätigkeit begonnen hat. 
0 „Wiedereinführung der Staffel⸗ 
tarife) iſt ſeitens der preußischen 1 
entgegen den Nachrichten Berliner Blätter, be⸗ 
ſchloſſene Sache. Die Be } 
richt iſt den Landwirthſchaftskammern bereits zu⸗ 
gegcngeh em munglſtenerpflicht 

#7 2 1 i i n⸗ 
kommen) Gemäß 1 Dun aan Ein 
as, im enden St 
mmunalabgabepflichtige Relnein kommen per 
Maxienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn für das Be⸗ 
ce 1896 auf 1112800 Mark feſtgeſtellt 
worden. 


dies durch die örtlichen Verhältniſſ 


ſtätigung dieſer Nach⸗ daß d 


mmunalabgaben⸗ F 


— (Schnellzüge zwiſchen Berlin und 
der Inſel Rügen mit Anſchluß nach 
Heringsdorf betr.) Die Schnellzüge Nr. 15 
und 16 zwiſchen Berlin und Saßnitz Hafen über 


Greifswald ⸗Stralſund, jo wieder Anſchlußzug nach 
Heringsdorf und die Anſchlußzüge zwiſchen Bergen 


und Lauterbach, welche nach den veröffentlichten 
Fahrplänen nur im Juli verkehren ſollen, werden 
zur Erleichterung des Bäderverkehrs auch während 
des ganzen Monats Auguſt zur Ablaſſung kommen. 
Die Abfahrt von Berlin Stett. Bhf. erfolgt um 
7 Uhr 35 Minuten vormittags, die Ankunft in 
Heringsdorf um 11 Uhr 22 Minuten vormittags, 
in Lauterbach um 1 Uhr 30 Minuten nachmittags, 
in Saßnitz Hafen um 1 Uhr 52 Minuten nach⸗ 
mittags; die Abfahrt von Saßnitz Hafen erfolgt 
um 10 Uhr 55 Minuten vormittags, von Lauter⸗ 
bach um 11 Uhr 8 Minuten vormittags, von 
Heringsdorf um 12 Uhr 40 Minuten nachmittags, 
die Ankunft in Berlin Stett. Bhf. um 5 Uhr 37 
Minuten nachmittags. ? : 

— (Neue Lehrpläne für Forthildungs⸗ 
ſchulen). 55 die vom Staate unterſtützten ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulen mit wöchentlich 
vier bis ſechs Unterrichtsſtunden für jeden Schüler 
hat der Miniſter für Handel und Gewerbe „Vor⸗ 
ſchriften für die Aufſtellung von Lehrplänen und 
das Lehrverfahren im Deutſchen und Rechnen“ 
erlaſſen. Die Regierungspräſidenten ſind aufge⸗ 
fordert worden, nunmehr unter Berückſichtigung 


dieſer Beſtimmungen für alle in Betracht kom⸗ 


menden Schulen neue Lehr⸗ und Stundenpläne 
entwerfen zu laſſen und ſie dem Miniſter zur Ge⸗ 
nehmigung einzureichen. Abweichungen von den 
erlaſſenen Vorſchriften find inſoweit gejtattet, als 
e bedingt iſt. 
— Geilanſtalt.) Die Kneippiſche Waſſer⸗ 
heilanſtalt „Marienbad“ zu Neumark Weſtpr. iſt 
im vorigen Jahre durch Anbau zweckmäßig er⸗ 
weitert und beguem nach Wörishofener Muſter 
eingerichtet. Die Güſſe, Dampfkräuterbäder und 
Einpackungen werden genau nach Kneipp'ſcher 
Vorſchrift ertheilt. Es iſt die einzige Anſtalt 
Weſt⸗ und Oſtpreußens, in welcher ſtreng nach 
der bewährten Kneipp'ſchen Methode behandelt 
wird. Auswärtige Patienten finden bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung in der Anſtalt oder in zahl⸗ 
reichen Privatlogis zu mäßigen Preiſen Auf⸗ 
nahme. Dieſe Waſſerheilmethode bietet in Ver⸗ 
bindung mit völlig unſchuldigen Kräutern zum 
äußerlichen und innerlichen Gebrauch die günſtigſten 
Erfolge, ſelbſt in vielen bisher für unheilbar ge⸗ 
haltenen Erkrankungen. Die ärztliche Leitung 
liegt in den Händen des prakt. Arztes Dr. Nelke, 
welcher in Wörishofen dieſe Methode kennen und 
ausüben gelernt hat. 


— Geidelbeeren.) Die Zeit der Blau⸗ 
beeren (Heidelbeeren) iſt die ſchlechteſte für den 
Arzt, ſagen die Landleute. „Heidelbeeren machen 
die Menſchen geſund, beſonders die Kinder.“ 
Sind Früchte überhaupt gut, ſo ſind es die 
Heidelbeeren in beſonderem Maße. Hauptſächlich 
reguliren ſie die Abführung, dadurch wirken ſie ſo 
wohlthätig auf die Blutreinigung und Ver⸗ 
dauung. Sie ſind wohl das mildeſte Ab⸗ 
führungsmittel; dabei ſchadet bei ihnen auch 
das „zuviel“ nichts, was bei den Kindern von 
Vortheil iſt. Ihr Geſchmack iſt nicht zu ſüß, 
darum find fie bei Hitze beſonders erfriſchend. 
Sie dienen au 
ſie den Vortheil, daß ſie die ſchwere Verdaulich⸗ 
keit der letzteren aufheben, am beſten ſind ſie 
aber, wie alle Früchte, gekocht als Kompot, 
namentlich bei Beladung des Magens mit ſchweren 
Speiſen. Man ſollte nicht ſäumen, die guten 
Eigenſchaften dieſer Frucht ſich für den Winter 
zu konſerviren durch Trocknen, Einlegen, Mus 
oder Wein, welch letzteren wir viel zu wenig 
beachten, zumal die Natur gerade dieſe nützlichen 
Beeren in ſo unbeſchreiblicher Menge ſpendet. 
Sie ſind ein Reichthum von Mittel⸗ und Nord⸗ 
europa, darum auch werth, ſie zu benutzen. 
Südeuropa kennt ſie faſt garnicht. Namentlich 
die deutſchen Wälder liefern ſie in Mengen. Die 
Blätter liefern ſogar einen angenehmen Thee, den 
man gegen Gries und Blaſenſtein gebraucht. 
Die Heidelbeeren haben ſchließlich nur das einzige 
nangenehme, daß ſie ſich gern auf Zähnen, 
Lippen und Kleidern verewigen, wo ihre Merkmale 
aber bald zu entfernen ſind. 


— (Die Abnahme der Tageslänge) 
macht ſich jetzt, nachdem wir die Mitte des Juli 
überſchritten haben, allmählich ſchon bemerkbar. 
Die Zeit der längſten Tage vor und nach 
Johannis, an denen die Sonne rund 16 Stunden 
und 29 Minuten über dem Horizont ſtand, iſt 
vorüber, und in den nächſten drei Wochen ver⸗ 
mindert ſich nun die Tageslänge zunächſt um 20 
Minuten. Später erfolgt dann die Abnahme 
ſchneller, ſodaß ſie im Auguſt bereits eine 
Stunde und 45 Minuten beträgt. Bis zum 21. 
September macht der Unterſchied zwiſchen dem 
längſten und dem kürzeſten Tage bei uns 8 Stunden 
und 40 Minuten aus. 


Podgorz, 26. Juli. (Verſchiedenes.) Bis 
Sonnabend waren zum Damm 143000 Kubikmeter 
Erde bewegt und 9 beschütz In letzter Zeit 
waren durchſchnittlich be e 2 Lokomotiven, 
16 Pferde und 550 Arbeiter. In etwa 14 Tagen 
wird der Deich von der Holzbrücke bis zur Grün⸗ 
thalbatterie fertiggeſtellt ſein. Ueber beide 
Gräben, die bis Jetz noch nicht verlegt find, 
ſind Nothbrücken geſchlagen worden. Bei den 
Ausſchachtungsarbeiten zum Dammbau in der 
Nähe der Schloßruine Dybow find am Freitag 
eine große Anzahl Todtenköpfe und Menſchen⸗ 
knochen aufgefunden worden, woraus man ſchließt, 

aß dort früher ein Friedhof geweſen ſei. Die 
Bauleitung beabſichtigte, die aufgefundenen Ge⸗ 
beine wieder zu vergraben, aber der katholiſche 
Geiſtliche, Herr Pfarrer Kandulski, der von dem 
Funde Nachricht erhielt, hat es erwirkt, daß ihm 
der Fund übergeben worden und auf dem katholi⸗ 
ſchen Kirchhofe in die Erde gebracht werden wird. 
— Das ehemalige Podgorz, das in der Nähe des 
Schloſſes Dybow geſtanden hat, iſt beim Ab⸗ 


roh genoſſen, mit Milch haben! 


In einer Tiefe von etwa zwei Metern ſind, wie 
der „Podg. Anz.“ mittheilt, maſſive Fundamente, 
Theile von gepflaſterten Straßen, Reſte von 
Kellern, Balken, Dachſteine u. ſ. w. aufgefunden. 
Hiernach beſtätigt es ſich, daß unſer Städtchen 
früher auf der Hütung geſtanden hat und durch 
Hochwaſſer zerſtört worden iſt. — In Schlüſſel⸗ 
mühle gab geſtern die Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
Regiments ein Konzert, das aber trotz des pracht⸗ 
vollen Wetters nur ſehr mäßig beſucht war. Das 
Programm war gut gewählt, und die Kapelle 
erledigte es 110 ſodaß ſie vielen Beifall erntete. 
— Einer hieſigen Waſchfrau iſt geſtern Abend 
großer Schaden verurſacht worden. Die Frau 
hatte etwa 60 Hemden in eine Wanne gelegt, um 
dieſelben heute zu waſchen. Heute Morgen iſt 
die geſammte Wäſche mit Tinte, Oel oder Wagen⸗ 
ſchmiere begoſſen vorgefunden worden. Hoffent⸗ 
lich wird der Schmierfink ausfindig gemacht und 
dem Gerichte übergeben werden, damit er den 
gerechten Lohn für ſeine That empfängt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Juli. (Rettungs⸗ 
that) Am 21. Juli rettete der bei ſeinen Eltern 
in Mlynietz auf Ferien weilende Seminariſt Leo 
Wilynski gus Graudenz durch Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit einen 12jährigen Knaben vom Tode 
des Ertrinkens in der Drewenz. L 

u Aus dem Kreiſe Thorn, 26. Juli. (Wege⸗ 
verband Papau⸗Liſſomitz.) Behufs Feſtlegung 
und dauernder Unterhaltung des öffentlichen 
Weges von Halteſtelle Papau über Gut und Dorf 
Papau bis zur Halteſtelle Liſſomitz hat der Herr 
Sberpräſident auf Grund des 8 128 L.⸗G.⸗Ord. in 
Anerkennung des Nachweiſes eines öffentlichen 
Intereſſes aus den Gutsbezirken Papau, Frei⸗ 
ſchulzerei Papau, Kleefelde, Liſſomitz und der 
Landgemeinde Thorniſch⸗Papan einen Wegever⸗ 
band gebildet. ; 

„Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Juli. (Krank⸗ 
heiten. Geheime Lotterie. Obſtbau. Getreide⸗ 
handel.) Scharlach und Dyyphtheritis treten im 
Grenzgebiete vielfach ſtark auf. Dazu kommen 
bei der jetzigen Hitze Erkrankungen der Ver⸗ 
dauungsorgane. Zum Glück iſt heuer alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß eine Cholergepidemie nicht 
ausbricht; fie würde zahlloſe Opfer fordern, da 
die ſanitären Vorrichtungen überall vernachläſſigt 
worden ſind. — Warſchauer Handelsleute haben 
eine vollſtändige geheime Lotterie eingerichtet, 
deren Loſe ſehr großen Abſatz finden. Die Ge⸗ 
winne ſind nicht unverhältnißmäßig hoch, aber 
zahlreich genug, um Spieler anzulocken. Da in 
Warſchau die Polizei den Unternehmern auf die 
Finger zu ſehen begann, ſind ſie in die Umgegend 
gezogen. — Dem Obſtbau hat die ruſſiſche Re⸗ 
gierung in den letzten Jahren große Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet. Es wurden Gartenbauſchulen 
eingerichtet, geeignete Obſtzüchter unterſtützt ꝛc. 
In Warſchau beſteht ſeit Jahren eine ſubven⸗ 
tionirte Gartenbau⸗Geſellſchaft, die auch in dieſem 
Jahre eine Ausſtellung veranſtalten wird. — Auf 
den ruſſiſchen Getreidemärkten belebt ſich jetzt 
die Stimmung, und die Preiſe ziehen an. Größere 
Käufe kommen jedoch nicht 15 Stande, weil 5 15 
wartet, bis die Ernteergebniſſe ganz zu über⸗ 


ſchauen ſind. 
Im Jahre 3000. 


Die Lorbeeren Thomas Moores, Bellamys 
und anderer Utopiſten haben den fruchtbaren 
Schriftſteller und Liebesphyſiologen Paolo 
Mantegazza nicht ſchlafen laſſen. Er ſchildert, 


wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Rom meldet, 


in einer Reiſe zur Hochzeit, die der Römer 
P. Fortunati mit ſeiner Braut Maria ver⸗ 
mittelſt Luftſchiffes von Rom nach Andro⸗ 
poli, der Welthauptſtadt am Fuße des 
Himalaya macht, die rieſigen Umwälzungen, 
welche die Menſchheit des 31. Jahrhunderts 
zu geradezu paradieſiſchem Glücke geführt 
haben. Das Luftſchiff, deſſen ſich die beiden 
Liebenden bedienen, ſchlägt natürlich alle 
aus Jules Vernes Phantaſiefabrik hervor⸗ 
gegangenen Fahrzeuge im Komfort und in 
der Eleganz mit drei Kiellängen. Durch 
drei Knöpfe wird die Maſchine bewegt, 
erwärmt, erleuchtet, alles durch Elektrizität 
und ohne Bedienungsmannſchaft. 

Die erſte Station macht das wißbegierige 
Paar in Spezia, denn Paul will der Ge⸗ 
fährtin den einen der beiden Orte zeigen, 
an denen der Krieg für immer begraben 
wurde. In der Mitte des 21. Jahrhunderts 
kam es nämlich zum gefürchteten Weltkriege, 
und an einem Tage fanden in Paris zu 
Lande und in Spezia zur See zwei Welt⸗ 
ſchlachten ſtatt, die einer Million Menſchen 


das Leben koſteten, worauf die Menſchheit, 


erſchüttert ob ſolch grauſigen Wahnſinns, den 
Krieg abſchaffte. Mit der Gründung der 
Vereinigten Staaten der Erde entſtand eine 
Föderation von allen Erdregionen, denen 
politiſch volle Freiheit gelaſſen iſt, ſich nach 
ihrem Gutdünken zu regieren. Auch iſt die 
Weltſprache eingeführt worden, ſodaß nicht 
nur Friede, ſondern auch Einheit auf der 
Erde herrſcht, auf der alle politiſchen 
Grenzen und alle Zollſchranken gefallen ſind. 

Die nächſte Station auf der Luftreiſe ſind 
die Pyramiden am Ufer des großen Sahara⸗ 
meeres. Zwar hatten die Nordſtaaten gegen 
die Anlegung dieſes Meeres proteſtirt, als 
aber die Chef⸗Ingenieure der Zentralregierung 
das Mittel entdeckten, durch Erzeugung 
künſtlicher Südwinde die Eisberge des Nord⸗ 


tragen der Erde zum Deiche blosgelegt worden. pols zu ſchmelzen, fiel ihr Haupteinwand, 
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der Verſuche“ zu ſchauen. 


Nach allgemeinem Uebereinkommen hat 
man Ceylon zum Aſyl für alle Leute erklärt, 
die ein der Allgemeinheit nicht genehmes 
politiſches Staatsſyſtem praktiſch verſuchen 
wollen. Höchſt amüſant und ſtellenweiſe 
recht boshaft⸗ſatyriſch ſchildert Mantegazza 
einzelne dieſer Staatsexperimente. Beſonders 
ausführlich iſt der „Staat der Gleichheit“ 
behandelt. Die Egalitarier ſind gleich ge⸗ 
kleidet, Frauen und Männer ohne Unter⸗ 
ſchied, die Haare ſind alle ſchwarz, Geſichter 
alle glatt, die Häuſer nach gleichem Schema 


gebaut, das Eſſen iſt für alle 


Eſſenszeit; ſelbſt die Ehe und ihre Pflichten ablegen können, wenn ihre Bekannten ſie für 
ſind zeitlich geregelt. Intereſſant iſt auch die 
Schilderung des Tyrannenſtaates mit der 
Hauptſtadt Tyrannopolis. Raum für alle 
hat die Inſel; denn wir finden auch einen 
Sozialiſtenſtaat „Turazia“, ſo genannt nach 
dem italieniſchen Sozialiſtenabgeordneten 
Turati, der im 19. Jahrhundert lebte. Dieſer 
Staat braucht für Kenner des Bebelſchen 


Zukunftsſtaates nicht näher 
werden. 


Von Ceylon geht die Reiſe nach der 
„Dynamo⸗Inſel“, die in früheren Zeiten 
Andaman hieß, und auf der ſich eine der 
planetariſchen Kraftſtationen befindet, welche 
die geſammte Erde mit Kraft verſorgen. 
Die drei anderen ſind in Malta, Fernando 
de Noronha und auf einer der kuriliſchen 
Inſeln. Jede ſolche Kraftſtation iſt auch 
Ingenieurhöchſtſchule und allein berechtigt, 


das Diplom „Dynamologen“ 


Die Anlage dieſer Zentralkraftſtationen wurde 
erſt möglich durch die Entdeckung des genialen 
Engländers Maeſtrong, derzufolge es gelang, 
das Protoplasma künſtlich zu erzeugen und 
ſo einen Stoff „Pandynamo“ herzuſtellen, 
der zu gleicher Zeit Licht, Elektrizität, 


Wärme, Bewegung und 


daß das Saharameer das Klima Europas glieder der Miethervereine des neunzehnten 
verſchlechtern würde, in nichts zuſammen. Jahrhunderts ſehen ihren Traum erfüllt: 
Soeben iſt am Fuße der Pyramiden das auf 
der Reiſe von London nach Ceylon befindliche | Alleinſtehende hat ſein Haus; denn da die 
Poſtſchiff angekommen. Menſchen des 19. Häuſer nicht mehr gebaut, ſondern gegoſſen 
Jahrhunderts, die dem Grabe entſtiegen, werden, ſind ſie erſtaunlich billig. Man gießt 
würden ſich wundern, wie klein das Schiff] Häuſer, wie man früher Gipsfiguren goß, 
iſt, das ja keine Kohlen mehr braucht, ſondern 
das zur Erzeugung der Triebelektrizität noth⸗ 
wendige Heizmaterial in dem durch auto⸗ 
matiſche Zerſetzung des Meerwaſſers herge⸗ 
ſtellten Sauerſtoff findet. Der Komfort auf 
dem Schiffe iſt einfach märchenhaft, und 
dieſer Komfort beſtimmt auch unſere Reiſenden, 
ihr Luftſchiff zuſammenzupacken und zu Waſſer 
nach Ceylon zu fahren, um dort die „Inſel 


Erdenbürger ſich ſofort ärztlich durchleuchten 
läßt, wenn er eine kleine Störung ſeines 
Organismus bemerkt, ſodaß es zu keinem 
Krankheitsausbruch kommt. Die Durch⸗ 
leuchtung iſt übrigens ſo weit ausgeſtaltet, 
daß man buchſtäblich nicht nur jedes Menſchen 
Mark und Nieren und Herz prüfen kann, 
ſondern ſogar das geſammte Zellenleben. 
Aus der Klinik läßt Mantegazza ſeine beiden 
Helden zur Todtenſtadt wandern. In der 
neuen Weltordnung hat jeder das Recht, ſich 
nach ſeiner Fagon begraben, verbrennen, ver⸗ 
flüſſigen oder einbalſamiren zu laſſen. Ja, 
er darf ſogar ſich in ſeine Beſtandtheile auf⸗ 
löſen oder aus ſeinem Leichnam alles Eiſen 
ausziehen laſſen, das ſpäter, in eine Medaille 
umgewandelt, von den Angehörigen als 
Zierrat getragen wird. 


Mannigfaltiges. f 
Gaiſerliches Geſchenk)) Ein Ehrenſchild, 
beſtehend in einem prachtvollen goldenen Adler, 
hat der Kaiſer der Schützengilde in Delitzſch zu 
deren 200 jährigem Beſtehen verliehen. Die Ehren⸗ 
gabe iſt am ſchwarz⸗weißen Bande zu tragen. 
(Zu den Vergiftungsfällen in Kalk) 
Ein amtlicher Bericht aus Köln meldet, daß die 
Zahl der durch den Genuß von 1b n ver⸗ 
een Perſonen in Kalk nunmehr auf 36 E 2 
tiegen iſt. Geſtern iſt wiederum einer der Er 
krankten geitorben. Von gerichtlicher Seite wurde 
die Oeffnung der Leiche angeordnet. . 
(Cholera und Peſt in Bombay.) Wie 
aus Bombay berichtet wird, iſt die Sterblichkeit 
in beunruhigender Weiſe geſtiegen. Die Cholerg 
wüthet unter der indischen Bevölkerung fürchten 
lich; die Veit fordert weniger Menſchenleben. 
„(Der Prozeß Boitſchew) in Philippop 
iſt noch nicht beendet. Auf Verlangen Boitſchews 
war ſein Vertheidiger am Freitag bei Boitſchew im 
Gefängniſſe. Skirchnowski ſollte urſprünglich DIE 
er an an Boitſchews übernehmen, wollte es 
jedoch nur auf Grund eines umfaſſenden Geſtänd⸗ | 
niſſes thun, was Boitſchew zurückwies. Boitſchew 
ſagte in der Verhandlung am Freitag, er frage 
Skirchnowski als ehemaligen Offizier auf Ehre 
und Gewiſſen, welchen Eindruck ſeine Haltun 
auf den Gerichtshof und auf das Publikum mache! 
Skirchnowski antwortete, er könne nur ſagen, daß, 
wenn der bisherige Eindruck bis zum Schluſſe 
anhalte, er n ſicher gehängt werde. 
Boitſchew, wie vom Bli getroffen, faßte ſich 
chnell und rief: „Wieſo? Ich bin ja un⸗ | 
chuldig!“ Darauf — 8 Skirchnowski fort: „Wenn N 
Ihnen noch die Uniform, die Sie trugen, etwas 
werth iſt; wenn der Gedanke an Ihre vielen 
Auszeichnungen Sie noch erhebt; wenn Sie Ihre 
rau lieben — dann geſtehen Sie, um die jetzigen 8 


nicht nur jede Familie, ſondern auch jeder 


mit einem eigenen flüſſigen Füllmaterial, das 
ſpäter hart wird. Die Straßen ſind zwanzig 
Meter breit, und für alle Vehikel, ſelbſt für 
das Veloziped, freigegeben. Schutzleute, 
Poliziſten, Richter, Soldaten ſind abge⸗ 
ſchafft; überhaupt ſind die Beamten faſt ganz 
verſchwunden, da die Selbſtregierung und die 
Selbſtverwaltung des Publikums aufs höchſte 
ausgebildet iſt. Von einer Zentralſtation 
aus, die wenige Beamte als Umſchalter be⸗ 
dienen, wird jedes Haus mit Waſſer, Heizung, 
Licht und Kraft bedient, ja ſelbſt Feuers⸗ 
brünſte werden von dieſer Station aus mittels 
Kohlengasleitungen erſtickt. Der Kultus des 
Schönen iſt überall Geſetz, deshalb ſind die 
Plätze der Stadt mit Gartenanlagen, 
Monumentalbrunnen und Denkmälern der 
Weiſen überſäet. Die Gefängniſſe ſind unbe⸗ 
kannt; an ihrer Statt erblickt man nur 
Moralſchulen, aus denen die Verbrecher vor⸗ 
läufig entlaſſen werden, mit der Auszeichnung 
eines Ordensbandes, deſſen Farbe die Art 
ihres Vergehens anzeigt, und das ſie erſt 


In der nun folgenden Schilderung des 
Weltverkehrs und des Geldumlaufs zeigt 
Mantegazza, daß er zu wenig national⸗ 
ökonomiſch gebildet iſt; denn er kommt nicht 
über das Papiergeld oder die Anweiſungen 
des Bebel'ſchen Zukunftsſtaates hinaus; auch 
was er von der neuen Weltreligion ſagt, die 
übrigens ſehr tolerant iſt und alle anderen 
Religionen, wenn auch verkümmert, neben 
ſich exiſtiren läßt, iſt vielfach verſchwommen. 
Intereſſanter hingegen iſt die Schilderung 
der Muſeen der Stadt, namentlich der 


— 


gleich, wie die 


gebeſſert erklären. 

Im Regierungspalaſte reſidirt der 
„Pankrates“, der ebenſo wie die Erd⸗ 
abgeordneten auf ein Jahr gewählt wird 
und nicht wieder wählbar iſt. Einen Monat 
bloß tagt das Erdparlament, das ſich nur 
mit Erdkataſtrophen, wie Erdbeben, Rieſen⸗ 
überſchwemmungen ꝛc. und deren Heilung 
beſchäftigt. Für die übrigen elf Monate be⸗ 
ſorgen wenige Beamte die laufenden Erd⸗ 
geſchäfte. Die Erdregierung hat nur vier 
Miniſterien: des Ackerbaus, der Geſundheit, 
der Erziehung, ſowie der Induſtrie und des 
Handels. Die Miniſter, die durch Abſtim⸗ 
mung aller gewählt werden, ſind in ihrer 
Amtsdauer nicht beſchränkt. 

Im einzelnen beſichtigt nun unſer Paar 
die Lehr⸗ und Heilanſtalten der Stadt. Im 
„Gymnaſium“ iſt der Traum des Vereins 
für Jugendſpiele längſt erfüllt, und auch, was 
Björnſon in ſeinem Roman „Thomas Rendalen“ 
als Idealforderung aufſtellte, iſt längſt über⸗ 
holt. Im Gymnaſium wird jeder Sport 
unter wiſſenſchaftlicher Aufſicht, unterſtützt 
von mechaniſcher Heilgymnaſtik, geübt, derart, 
daß nicht nur die Jugend gekräftigt, ſondern 
auch das Alter verjüngt wird. Ein Haupt⸗ 


geſchildert zu 


Naturalienkabinette, in denen unter anderem 
auch die Typen der verſchwundenen Menſchen⸗ Richter in der Lage zu ſetzen, Milderungsgründe 
anzunehmen.“ Boitſchew endete die ne 
aus dem Jahre 3000, die faſt alle einer are . h : : 
1 2 1 1 1 
Weltmiſchraſſe angehören, gebührend beſtaunt der eee dae ee auf, 
| , it hervorzuheben, daß Boitſchew 3 oder 4 Tage 
Am „ ſind Binz 5 vor dem Morde Novelie be uchte, wobei auch 
ie i is ei e Rolle 1 
Theater, die in Andropolis eine groß Based, ae an Dbher gemiethet hatten, jagte 
: ; } e 
arbeitet. Die Vorſtellungen finden am Tage ge $ e 
ſtatt, da man allgemein als Lebensmaxime Zwei Fiſcher theilen mit, Novelic und Waſiliew 
ätten am Tage des Mordes den Ort des Ver⸗ 
Natur das geſundeſte iſt und deshalb früh habe auf Verlangen des Novelie an feinen V 
2 2 ter 
in der Nacht ſchlafen geht. Die Theater in Wien zwei Depeſchen geſandt, in welchen er 
hat für Blumenparterres, Reſtaurants, Cafés zu telegraphiren, daß Briefe an Anna Szimon nach 
geſorgt, ſitzt bequem und braucht ſchon gar⸗ Wien poſtlagernd zu lenken ſeien. Das Ehepaar 
Mißfallen „drückt“ man durch die Berührung 
zu verleihen. zweier Knöpfe aus. Theater giebt es für 
franzöſiſche, engliſche Bühnen; in der Oper nt 
kann man Roſſini, Bellini, Wagner Hören. Szimon, machte dieſelbe ib. wie ſie in der 
apparat an ſeinem Sitze, vermittelſt deſſen i 
er jeden ſeiner Sinne ſteigern oder ſchwächen bab ee ee e reter der 


raſſen zu ſchauen ſind, die von den Menschen]! t 
nen. Ju 7) l ſch indem er ſagte: „Ich kann nicht.“ Bald darau 
werden. trat. Aus den Zeugenausſagen am Sonnabend 
Waſiliew zugegen war. Der Eigenthümer des 
ſpielen, weil man nur noch ſechs Stunden 
eine geheime Polizeiangelegenheit verlangt. 
anerkannt bat, daß das Leben geinäß Der brechens heſucht. Zeuge Plazzato heſtätigte, er 
ſelbſt ſind auf Bequemlichkeit gebaut; man denſelben aufforderte, nach Philippopel und Sofia 
nicht mehr ſelbſt zu applaudiren; Beifall oder [i 
M 
jeden Geſchmack, altgriechiſche, italieniſche, 
t j d t i 2 = 
fun Ba hehe e Popow griff die Ehre der Ermordeten an und 
und auch feine Gefühle moderiren kann, um] minderjährigen Eugenie Szimon, Advokat Gena⸗ 
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Magnetismus 


produziren kann. Von der Zentralkraft⸗ fortſchritt beſteht darin, daß die Langeweile |fich ſtets in horaziſchem Gleichmaß zu be⸗ 7 rief; G habt getödtet, beleidigt nicht 0 
ſtation wird die Kraft nach allen Orten des der mechaniſchen Uebungen durch Muſik ge⸗ finden, falls ihm das beliebt; jo kann z. B. . a Gesten en 0 
Stationsgebietes geleitet, und zwar durch mildert wird. Der Unterricht iſt auf freifter [ein Melancholikus mechaniſch feine traurigen | doyers beginnen. \ d 
Drähte, die ſich als eine künſtliche Nach⸗ Grundlage geordnet; jedermann kann ſeine Gedanken in heitere umwandeln. a — d 
bildung der Nerven darſtellen und die außer Kinder erziehen laſſen, wo und wann er und Das B ſchließt mit dem B 5 Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 8 
der Kraftübermittelung auch der Telegraphie[ von wem er will. Die Regierung regelt Gef x A 8 85 die 5 — — f ( 
dienen. nur die Lehrfähigkeit und ſorgt für Modell- [ — 05 hei en Sn welche die bei b er⸗ Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in N 
Von der D inſel kommen Mantegazzas | schulen. obten auf die Frage hin unterjucht, ob ihnen | Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 0 
er Dynamoinſe 9033 . die eheliche Verbind tattet in Euro t über 500 Angestellten; die ih 
„Verlobte“ wiederum mittels ihres Luft- Folgen wir nun unſeren Verlobten in die Glück werden bee er 115 a Aale d neee e | 
koupés nach der Erdhauptſtadt, die im Jahre „Igea“, die Zentralklinik. In Andropolis iſt kannt ert Sn Gluck der B 55 8 0 Staaten u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. N 
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